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dichter und Politik.
Der preußische Richtertag in Bielefeld hat sich u . a.

auch mit der Frage beschäftigt , ob der Richter sich im öf¬
fentlichen Leben politisch betätigen dürfe . Der Amtsge¬
richtsrat a . D . Pros . Bornhak hatte dazu Leitsätze beantragt ,
in denen es hieß : „Politische Betätigung des Richters ist
mit seiner Unparteilichkeit nicht vereinbar " . Der Richter¬
tag verwarf diese Leitsätze und beschloß im Gegenteil : „Der
preußische Richter muß sich mehr als bisher im öffentlichen
und wirtschaftlichenLeben betätigen . Die Gesetzesbeschrän¬
kungen der Richter in der Betätigung an kommunalen
Körperschaften sind aufzuheben.

"
Die angenommenen und verworfenen Leitsätze scheinen

einander zu widersprechen und doch kann man die ange¬
nommenen gutheitzen, ohne die verworfenen für unbedingt
falsch zu halten . Es wird immer darauf ankommen, wie
der Begriff der Unparteilichkeit definiert wird . Der Rich¬
ter, der bewußt parteiisch ist, ist ein Schurke, und nie¬
mand hat je behauptet , daß der preußische Richterstand aus
solchen Schurken, besteht . Der Richter, der bei der Vertei¬
lung von Gunst und Ungunst seine ganze sittlich-politische
Weltanschauung mitsprechen läßt , kann persönlich ein voll¬
kommener Ehrenmann sein , sachlich wird aber seine Recht¬
sprechung entweder eine Wohltat oder ein Uebel sein, je
nachdem seine Weltanschauung beschaffen ist . Entscheidend
für sein richterliches Verhalten wird aber immer seine
wirkliche Gesinnung sein, gleichgiltig, ob er mit ihr außer¬
halb seines Berufes hervortritt oder nicht . Da man nun
von einem persönlichen Richter ebensowenig wie von einem
ändern Menschen verlangen kann, daß er ein politisch
gedanken- und gefühlloses Wesen sei, so ist es immer
besser, wenn er die äußeren Zeichen seiner Wesensart im
öffentlichen Leben frei zur Schau trägt . Ein Richter z . B .,
der ein offener Parteigänger der Konservativen ist , wird
in vielen Fällen mehr darauf bedacht,sein,,zwischey Richter¬
amt und Parteipolitik die notwendigen Grenzen zu halten ,
als ein stiller Fanatiker der Reaktion, der seine ganze
Richtertätigkeit von seinen Leidenschaften durchdringen
läßt .

Darum mögen die Richter außerhalb ihres Berufs po¬
litisch tätig sein ; sie mögen aber auch nicht vom Volke ver¬
langen , daß es sie als Halbgötter betrachte , die ihren son¬
stigen Menschen ausziehen können, wenn sie den Talar
anziehen . Ein Richter, der seinen Beruf nicht entwürdigen
will , wird selbstverständlich nicht im Angeklagten einen
politischen Gegner bestrafen wollen , aber daß er bei der
Bearbeitung der behaupteten Straftat seine politisch -so¬
zialen Anschauungen mitsprechen läßt , ist nicht minder
selbstverständlich , weil es einfach menschlich ist ; und auch
die Richter sind Menschen .

Daß die preußischen Richter in ihrer ungeheuren Mehr¬
zahl der Sozialdemokratie und allem, was nur entfernt
mit der Sozialdemokratie zusammenhängt , die stärkste po¬
litische Abneigung entgegenbringen , ist eine allgemein be¬
kannte Tatsache. Was Herr Bornhak unter dem Beifall
der versammelten Richter über das Verhältnis der Sozial¬
demokratie zur Rechtsprechung Vorbringen konnte, ist nur
ein neuer Beweis dafür . Herr Bornhak entwarf ein
schreckliches Bild des Zukunftstaates , in dem der sozialde¬
mokratische Richter, die absoluteste Klassenjustiz betreiben
würde , denn seine Rechtsprechung stände unter der Kon¬
trolle der Genossen, die stets prüfen würden , ob seine
Urteile mit dem Klassenbewußtsein im Einklang stehen .
Der Herr Professor des Staatsrechts scheint nicht zu wissen ,
daß in der Welt westlich Preußen -Deutschlands sozialdemo¬
kratische Gesinnung kein Hindernis für die richterliche
Laufbahn ist, daß dort der Richter die volle Freiheit hat , sich
politisch nach seiner Ueberzeugung, also auch als Sozialde -

.mokrat, betätigen darf . Es wird ihm schwer fallen, den
Beweis zu erbringen , daß unter diesem Zustande das An¬
sehen der Richter und ihre Rechtsprechung Schaden erlitten
hätten . Er wird im Gegenteil finden , daß die Klage über
-Klassenjustiz nirgends so laut und allgemein ist wie gerade
' in Preußen , wo man es für die Amtspflicht der Richter
hält , den sozialen Bestrebungen jener Klasse , die die
Mehrheit der Bevölkerung bildet, feindlich gegenüber zu
stehen .

An einer andern Stelle seiner Rede sagt Herr Prof .
Bornhak : „ Wenn wir den Zukunftsstaat hätten , dann wür¬
den wir die schlimmste Klassenjustiz haben, da
dann der Wille der unteren Klassen maß -
gebend wäre " . Es wird nun schwer fallen, zu ent¬
scheiden, welche Klassenjustiz die schlimmere und welche die
bessere ist , da handelt es sich um Werturteile , für die di<-
Kiassenstellung des Urteilenden ausschlaggebend ist . Wir
gestehen , daß wir ein Klassenjustiz der unteren Klassen ,
einer Klassenjustiz der oberen Klassen bedeutend vorzie¬
hen , mit andern Worten , daß wir ein Rechtsprechung , die
von humanenr sozialistischen Geiste erfüllt ist, für weil
besser halten , als ein Rechtsprechung , in der sich die Welt¬
anschauung der Rittergutsbesitzer, Landräte und Kapita¬
listen widerspiegelt. Von einem preußischen Richter oder
von einem preußischen Professor kann man allerdings nicht

erwarten , daß er sich zur gleichen Ueberzeugung bekennt ,
die u . a . ein sehr berühmter Kollege des Herrn Bornhak,
der Wiener Rechrslehre ' .Professor und Hofrat Anton
Menger , in seinem Buch „Neue Staatslehre " m ein¬
dringlichster Wette vertreten hat . Menger schildert dort ,
wie das deutsche Zu -ilrecht und das deutsche Strafrecht
ganz einseitig auf die Interessen der Herrschenden zu¬
geschnitten sind , und er läßt seine Kritik in dem Aufruf
gipfeln : „Nur die Gewöhnung an die uralte Bevor¬
zugung der besitzenden Klassen auf allen Gebieten des ge¬
sellschaftlichen Lebens läßt einen solchen Rechtszustandüber¬
haupt als erträglich erscheinen ".

Herr Bornhak und die Richter, die ihm in Bielefeld zu¬
stimmten . tragen eben unbewußt die Scheuklappen des
KlasscnvoiUrteils . Nichts scheint ihnen schrecklicher , als eine
Rechtspflege, die volkstümlichem Geist entsprungen ist und
von der Weltanschauung der arbeitenden Massen getragen
sind . Für sie ist das das Ende der Welt. Aber, wo für
diese Herren die Welt aufhört , da fängt sie für uns erst recht
an ! Erst wenn die uralte Bevorzugung der besitzenden
Klassen aufhört und freie Männer aus dem Volk vom
Volk geschaffene Gesetze zur Anwendung bringen werden,
erst dann wird , mit Menger zu sprechen, ein Rechtszu¬
stand herrschen , der für die Massen des Volkes er¬
träglich ist.

Der deutsche Lehrertag .
Der deutsche Lehrertag ist am Pfingstmontag in Kiel

zusammengetreten . Rund 8000 Teilnehmer haben sich ein¬
gefunden , sodaß der Kieler Lehrertag neben dem Berliner
vor zwei Jahren die imposanteste Tagung der Lehrer ist.
Die Hauptversammlungen tagen in der 12 000 Personen
umfassenden großen Marine -Exerzierhalle. Die Marinever¬
waltung ist überhaupt den Lehrern mit einer großen Zahl
von Veranstaltungen entgegengekommen, um die Flottenbe¬
geisterung bei , den Erziehern der Kinder des Volkes m
wecken. Mit einem Begrützungsabend , Montag abend
*/ß Uhr, wurde die Tagung eröffnet . Es sprachen Gäste
aus Frankreich , Finnland , Belgien und den Vereinigten
Staaten . Die Hauptversammlungen fanden Dienstag und
Mittwoch statt . Hauptgegenstand der Beratung ist die
nationale Einheitsschule . Schon in den Be¬
grüßungsreden am Montag wurde von dem Vertreter
des Kieler Festausschusses die Forderung erhoben: ein
Volk , eine Schule , eine Lehrerschaft . Der
Vorsitzende des geschäftsführenden Ausschusses forderte
ebenfalls die Entwicklung der Volksschule zur nationalen
Einheitsschule . Das Referat über „nationale Einheits¬
schule" hat Dr . Kerschen st einer (München) übernom-
men. Weiter steht noch auf der Tagesordnung ein Re¬
ferat von Lehrer Brünette (Hannover) über : „Droht
unserer Schularbeit die Gefahr der Veräußerlichung und
wie ist ihr zu begegnen" und ein Referat von Seminardi¬
rektor Dr . Seyfert (Zschopau i . Sa .) über das Thema :
„Der deutsche Lehrerverein und die pädagogische Wissen¬
schaft .

" Nebenher laufen eine ganze Anzahl von Neben¬
versammlungen .

Von besonderem, Interesse war die Hauptversammlung
der Vereinigten Prüfungsausschüsse für Jugendschristen,
die sich mit der Frage der Literaturpflege bei Jugendlichen
beschäftigte . Der Referent Lehrer K ö st e r (Hamburg)
erkannte an . daß Bedürfnis für wirtschaftliche und sozial¬
politische Literatur nur bei jungen Arbeitern und Arbeiter¬
innen zu finden sei . In der Debatte kam auch unser Ge¬
nosse Redakteur Dr . Adler zum Wort ; er schilderte ein¬
gehend das Wesen der Jugendarbeit der organisierten Ar¬
beiterschaft. Ein Redner hatte Jugendbildungsarbeit in
den Fortbildungsschulen gefordert. Adler wandte .sich un¬
ter lebhafter Zustimmung der Versammlung gegen diese
Forderung , die Jugendorganisationen müßten ihre Selb¬
ständigkeit bewahren.

Zu dem Thema : „Nationale Einheitsschule" führt der
Referent Dr . Kerschensteiner (München) ungefähr folgen¬
des aus : Die allgemeine öffentliche Schule müsse jedem
Kinde ohne Ausnahme jene Erziehung ermöglichen , auf die
es nach Maßgabe seiner Veranlagung Anspruch erheben
kann . Private Erziehungsanstalten außerhalb der allge-
meinen öffentlichen Schule dürfen nur dann von der
Staatsgemeinschaft gestattet werden, soweit die Erzieh¬
ungsabsichten nicht dem Gesamtwohle der Gemeinschaft zu¬
widerlaufen , soweit die privaten Erziehungseinrichtungen
mindestens das gleiche bieten, wie die öffentlichen und so¬
lange dafür keine öffentlichen Mittel verlangt werden.
Die Lasten der allgemeinen aus öffentlichen Pflichtschulen
sind nicht durch besondere Schulgelder, sondern allgemei¬
nen öffentlichen Einnahmen zu decken . Die Lehrmittelfrei¬
heit ist mehr eine Frage der Zweckmäßigkeit als eine innere
Notwendigkeit ; in allen öffentlichen Schulen aber sind mit-
tellosen Schülern Lehrmittel unentgeltlich zur Verfügung
zu stellen . Jede Differenzierung der Schule nach ökonomi¬
schen oder sozialen Rücksichten ist eine Verletzung des
Rechts- und Kulturstaates , notwendig ist aber eine Diffe¬
renzierung nach der Wachstumsreife des Zöglings , nach
desien Veranlagung für einzelne Kulturaebiete und nach

dem Zwecke der Schule . Die Grundforderung dieser Dif¬
ferenzierung ist, daß jeder Schüler in der allgemeinen öf¬
fentlichen Schule die Bildungswerte vorfindet, die seiner
Veranlagung entsprechen. Die durch die Differenzierung
des allgemeinen öffentlichen Schulwesens entstandenen
Zweige wahren aber nur dann den Charakter der Einheits¬
schule, wenn ihre Organisation den Uebergang von einem
Zweige zum anderen dementsprechend begabten Schüler
ohne all zu große Opfer , wenn nötig durch Uebergangs-
schulen ermöglicht. Die Gestaltung , Verwaltung und Be¬
aufsichtigung der Schule ist ausschließlich Angelegenheit
der Staatsgemeinschast . Das Organisations - und Verwal¬
tungsrecht darf aber für keine Gattung zentralisiert wer¬
den , sondern es ist in möglichst weitgehender Selbständig¬
keit nach gewissen Mindestforderungen den untergeordne¬
ten rechtlichen Korporationen zu überlassen . Zum Schluß
fordert Redner noch für alle Lehrer die gleiche Bildungs¬
und Entwicklungsmöglichkeit. — Der geschäftsführende
Ausschuß hat die Forderungen des Referenten in folgende
kurze Resolution zusammengefaßt :

Die deutsche Lehrerversammlung fordert in Ueber -
einstimmung mit den Ausführungen und den Leitsätzen
des Vortragenden die organisch -gegliederte nationale
Einheitsschule , die einen einheitlichen Lehrerstand zur
notwendigen Voraussetzung hat und in der jede Tren¬
nung nach sozialen und konfessionellen Rücksichten besei¬
tigt ist. Sie richtet daher an alle Volks - und bildungs¬
freundlichen Kreise des deutschen Volkes die Aufforde¬
rung , alle Kräfte daranzusetzen, daß die Verwirklichung
dieser Einheitsschule alle bestehenden Widerstände über¬
winden werde.
In der Debatte wurden nur wenige Einwände gegen

die Forderungen des Referenten gemacht . Einige Redner
wandten sich gegen die Differenzierung der Schüler. Ein
Redner hielt die Zulassung von Privatschulen für verhäng¬
nisvoll , sie würden der Kirche anheimfallen und damit wür¬
de der konfessionellen Erziehung Tür und Tor geöffnet.
Me Mehrzahl der Redner unterstützt kräftig die Forderun¬
gen des Referenten , so besonders der Schulrat Dr . Sickin-
ger (Mannheim ) und der Generalsekretär Teff (Berlin ) .
Test ermahnt die Lehrer ganz besonders, sich nicht nur hier
auf der Lehrerversammlung prinzipiell für die Einheits -
schule zu bekennen, sondern auch praktisch zu Hause dafür
einzutreten , und die Forderung nicht zu verleugnen, wie
es oftmals geschehen sei . — Die Resolution wurde einstim¬
mig angenommen , worauf die Versammlung in stürmischen
Beifall ausbrach .

In der Hauptversammlung am Mittwoch behandelte das
Thema : „Der deutsche Lehrerverein und die pädugogische
Wissenschaft " Seminardirektor Dr . S e y f e r t -Zschopau.
Die Ausführungen des Vortragenden gipfeln in einer Re-
solution , die angenommen wurde . Darin wird gesagt , daß
die pädagogische Wissenschaft im Mittelpunkt aller Lehrer¬
bildung stehe . Die Pädagogik muß als selbständige Wis¬
senschaft an der Universität anerkannt , vollwertig vertreten
und das pädagogische Studium den Lehrern aller Schul-
gattungen zugänglich gemacht werden. Als Aufgaben des
deutschen Lehrervereins werden bezeichnet : die Unterstütz¬
ung der pädagogischen Forschung und die Verbreitung ih-
rer Ergebnisse in der Lehrerschaft, Anregung und Organi¬
sierung pädagogisch-wissenschaftlicher Arbeit innerhalb der
Lehrerschaft.

Ueber das Thenia : „Droht unserer Schularbeit die Ge¬
fahr der Veräußerlichung und wie ist ihr zu begegnen ",
sprach Lehrer B r u n o t t e -Hannover . Der Redner führte
aus , daß die Arbeit und das Leben der Schule zu sehr un-
ter dem bureaukratischen Geiste leiden. Die methodische
Freiheit des Lehrers und die Selbständigkeit des Kindes
werden durch zu große Stoffmengen , durch bindende Ein -
zelvorschriften über die Lehrpläne und durch bureaukrati-
sche Schulverwaltung zu sehr eingeschränkt . Die Schulauf¬
sicht mache den Eindruck einer polizeilichen Kontrollstation;
dagegen müßten die Lehrer protestieren. Um zu einer
Verinnerlichung der Schularbeit zu gelangen, sei nötig,
die Selbsttätigkeit der Schüler als Grundsatz praktisch
durchzuführen . Lehrer und Schulaufsichtsbeamte dürfen
sich nur von pädagogischen Grundsätzen leiten lassen. —
In der Debatte betonte Arzt -Dresden die Forderung ,
daß das jetzt b»stehende Leyrplangebäude vollständig zer¬
trümmert und neu aufgebaut werden müsse, auch das Hei¬
matsgefühl und die Bedürfnisse des Kindes. Einzelne
Redner kritisierten scharf das Verhalten vieler Lehrer, die
es nicht verstehen, aus sich selbst ganze Männer zu machen,
und als solche den Schulaufsichtsbehörden imponierend ent¬
gegenzutreten . Die einstimmig beschlossene Resolution ent-
hält folgende Forderungen : Die Selbsttätigkeit der Schüler
muß als Grundsatz der Erziehungspolitik durchgeführt und
der freien Entfaltung der Lehrer dürfen keine anderen
Schranken gesetzt werden , als die Erziehungszwecke es ge¬
bieten . Verwaltung und Beaufsichtigung der Schule sind
im Sinne der Schulpflege umzugestalten. An der Verwal-
tung sind die Lehrer durch selbstgewählte Vertreter zu be¬
teiligen , die Lehrerbildung ist wissenschaftlich zu vertiefen.

Damit war die Arbeit der Lehrerversammlung beendet .
Die nächste Lebrerversammlung soll 1916 in Breslau statt-
finden
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Von den vielen Nebenversammlungen sei die Sitzungder Vertreter der Jugendfürsorge -Vereinigungen erwähnt ,die sich mit der Arbeit der Lehrerschaft in der Jugendpflege

beschäftigte . Der Referent Lehrer Frauendienst - Ber¬
lin , kam auch auf die Stellung der Fürsorge -Vereinigung
zur Sozialdemokratie zu sprechen . Von der Jugendpflegeder sozialdemokratischen Gewerkschaften sagte er , daß sie
ssch mit Liebe der Jugend annehmen und lobte besonders
ihren Jugendschutz . Die Jugendpfleger in den Gewerk¬
schaften nehmen ihr Amt sehr ernst auf und erstatten auch
stets sehr objektive Berichte. Die Jugend -Fürsorge -Ver^
einigungen hätten auch eine gewisse Verbindung mit der
Jugendpflege der Gewerkschaften , aber trotzdem könne es
im allgemeinen kein Zusammenarbeiten mit ihnen geben ,weil sie Nebenzwecke mit ihrer Jugendbewegung verfolgen.

Bemerkenswert ist noch die Sitzung de» Verbandes
Deutscher Lehrervereinigungen für Schulgesundheitspflege.
Die in der Sitzung beschlossenen Leitsätze fordern im In -
Kresse der Gesundheit der Schüler die Hinaufsetzung des
Beginns der Schulpflicht auf das 7. Lebensjahr . Sollte
dieses Ziel durch die Schul -Gesetzgebung nicht zu erreichen
sein , so solle als Mindestforderung gelten : daS 6 . Lebens-
jahr muß mit dem Beginn der Schulpflicht vollendet sein ,
Ausscheidung aller Schüler , die mit irgend einem, wenn
auch noch so kleinen, körperlichen Gebrechen oder geistigen
Fehler behaftet sind. Für das erste Schuljahr dürfe kein
Unterrichtsziel im Lesen , Schreiben und Rechnen festgesetzt
werden. Der Unterricht in den ersten drei Schuljahren
muß in der Hand eines und desselben Lehrers liegen . In
der Sitzung wurde weiter eine Resolution beschlossen, die
fordert , daß die Hygiene aus pädagogischen und national -
ökonomischen Gründen in dem Lehrplan der Schule berück¬
sichtigt und nicht nur als Anhängsel in der Naturkunde
betrachtet, sondern organisch in den Lehrplan cingefügtwird .

Deutsche Politik .
System Dallwitz-Roedern : die Rache für das Sitzest ,

bleiben.
Zu dem am Pfingstsonntag 1914 nach Mülhausen i. E.

einberufenen 4. Elsaß-Lothringischen Sängertag des deut-
schen Arbeitersängerbundes , Gau Elsaß-Lothringen , hatten
mehrere schweizerische Brudervereine ihre
Mitwirkung zugesagt, so der Sängerbund Zürich (Sän¬
gerzahl 200 ) , der Männerchor Freiheit Basel (Sänger¬
zahl 110) , der Frauenchor Freiheit Basel Sängerinnen -
zahl 70) . der Liederkranz Töß (Sängerzahl 40) , insgesamt
über 400 schweizerische Teilnehmer . Man hotte aber die
Rechnung ohne den neuen Dallwitzkurs in Elsah-Lothrin -
gen gemacht : am 28. Mai wurde dem Vorsitzenden der
Festkommission , dem Landtagsabgeordneten Gen . Schil¬
ling in Mülhausen vom Kreisdirektor im Aufträge des
Ministeriums eröffnet, daß „eine offizielle Beteiligung
ausländischer Vereine" an dem Sängertag untersagt sei .
Es bedurfte der persönlichen Rücksprache im Ministerium
zu Straßburg um einen neuen Bescheid herbeizuführen , in
welchem es hieß, „daß den ausländischen Vereinen nach¬
träglich ausnahmsweise die Beteiligung an
denGesangsvorträgen anläßlich des Arbeiter-
sängerfestes gestattet worden ist . Die Beteiligung der
ausländischen Vereine am Festzuge bleibt jedoch nach
Maßgabe meines Schreiben» vom gestrigen Tage unter¬
sagt.

" Demgemäß durfte keine Fahne der teilnehmenden
Schweizer Vereine bei dem Festzuge mitgetragen , ja nicht
einmal eine Tafel mitgeführt werden. Warum ? Bei der
persönlichen Rücksprache des Abg . Schilling im Ministertune
zu Straßburg kams heraus . Staatssekretär Graf v .
R o e d e r n ließ nämlich dort dem Landtagsaby . Schilling
sagen , er bedauere ihn nicht empfangen zu können, weit
Schilling sich unter den sozialdemokratischen LandtagSab-
geordneten befand, welche am 8. April ds . Js . bei der Ber.
trsung deS kaiserlichen Schreibens über die Vertagung des
Landtages sich nicht vom Sitze erhoben. Nur mit Mini -
sterialdirektor Cronau „durfte " der Abg . Schilling über
die echtpreußische Begrüßung der schweizerischen Arbeiter -

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
33 - (Nachdr. bert.)

( Fortsetzung .)
„Ich habe ihn gekannt" , sagte Brotteaux , „und ohne

'mich zu rühmen , darf ich sagen, ich gehörte eine Zeitlang
zu seinen intimsten Bekannten : er verkehrte nämlich gern
mit dem Pöbel . Der Kardinal war ein liebenswürdiger
Mann , und obwohl er von Berufs wegen Fabeln erzählte,
so besaß er im kleinen Finger doch mehr gesunde Lebens¬
weisheit , als alle unsere Jakobiner , die uns tugendhaft und
und göttergleich machen wollen, im Kopfe haben. % Wahr-
hastig, mir sind unsere schlichten Hostienesser , die nicht
wissen , was sie reden und tun , weit lieber, als die wüten¬
den Gesetzessabrikanten, die uns emsig guillotinieren , um
uns zur Weisheit und zur Tugend zu erziehen, und uns
die Verehrung des höchsten Wesens zu lehren , das sie nach
ihrem Ebenbild schufen. In der alten Zeit ließ ich in der
Kapelle von Les Jlettes einen armen Teufel von Pfarrer
die Messe lesen , der beim Glas/ Wein sagte : „Schelten wir
die armen Sünder nicht ! Wir leben von « ihnen , wir un-
würdigen Priester ! " Sie werden zugeben, mein Herr , daß
dieser Patcrnosterbeter gesunde Grundsätze über die Re¬

gierung hatte . Dahin müßte man zurückkehren , und die
Menschen so regieren , wie sie sind , und nicht , wie man sie
haben möchte.

"
Die Thevenin hatte sich dem alten Brotteaux genähert .

Sie wußte, daß er früher im großen Stile gelebt hatte,
und in ihrer Phantasie umkleidete sie mit dieser glänzen¬
den Erinnerung die gegenwärtige Armut des Finanzman¬
nes, die ihr um so weniger demütigend erschien, als sie
allgemein und durch die öffentliche Zerrüttung herbeige¬
führt war . In ihm sah sie mit einem Gemisch von Neugier
und Hochachtung das Schattenbild eines jener freigebigen
Krösusse, die ihre älteren Kolleginnen seufzend priesen.
Auch die Manieren dieses Biedermannes in dem abge¬
schabten, aber sauberen flohbraunen Rocke sagten ihr zu .

„Lerr Brotteaux ." redete sie ihn an, „man weiß, daß

Freitag , den 5 . Juni 1914 ._
gesangvereine durch da» System Dallwitz-Roedern in El¬
saß -Lothringen verhandeln .

In der Schweiz, wo die Republikaner den Besuchen Wil-
Helms II . alle Höflichkeiten entgegenbrachten, wird man sich
auf diese Heldentat des neuen reichsländischenPolizeikurses
einen eigenen Vers machen . Die „starken Männer " in
Straßburg aber sind schief gewickelt, wenn sie sich einbilden,
durch solche Schulmeister- und Unteroffiziersmatznahmen
könnten sie gegen die republikanische Bewegung in Elsaß-
Lothringen besondere Erfolge davontragen .

Der Streit um das Reichstagspräsidium .
Dr . Julius Bachem behandelt im „Tag " die Haltung

des Zentrums zur Zusammensetzung des künftigen Reichs¬
tagspräsidiums . Daß Herr Kämpf nicht mehr in Frage
kommen kann, hält Bachem für selbstverständlich : er wendet
sich aber scharf dagegen, daß das Zentrum es übernimmt ,
den Präsidenten zu stellen . Dagegen hält er es für richtig,
wenn die Zentrumsfraktion die Stelle deS ersten Vizeprä¬
sidenten beansprucht. Das Zentrum wird also nicht darauf
reflektieren, den Präsidenten zu stellen , aber auch die Na¬
tionalliberalen lehnen diese Ehre ab ; wenigstens führt der
Abg . Bassermann in einem Artikel der „Ostseezeitung" au» ,
daß die nationalliberale Partei gar nicht daran denke, die¬
ses dornenvolle Amt für einen der Ihren zu erstreben. —
Jedenfalls steht so viel fest, daß auch im kommenden Herbst
die Wahl des Präsidiums durchaus nicht glatt ablaufen
wird.

Die Politik der päpstlich Anerkannte«.
Die katholischen Arbeitervereine , Sitz Berlin , haben zu

Pfingsten ihren Verbandstag abgehalten . Es lag zwar
kein Papsttelcgramm vor , das sie , wie vor zwei Jahren ,
der besonderen Sympathie des heiligen VaterS versicherte ,
und die Bestrebungen der christlichen Gewerkschaften der-
dämmte, aber durch die Debatten des Kongresses zog sich
doch wie ein roter Faden der Gegensatz , der die letzten
Jahre hindurch den Auseinandersetzungen innerhalb der
christlichen Arbeiterorganisationen und innerhalb des Zen¬
trums sein Gepräge gegeben hat . Man verwies auf alle
die Verlautbarungen Pius X . , die daran keinen Zweifel
lassen , daß die Kurie die christlichen Gewerkschaften höch-
stens aus praktischen Erwägungen heraus duldet, und man
gab sich alle Mühe , nachzuweisen , daß von seiten der katho -
fischen Arbeitervereine keinerlei Quertreibereien gemacht
würden , und daß auch das Zentrum allen Anlaß hätte , mit
ihrer Tätigkeit zufrieden zu sein .

Es ist ganz eigenartig , ries der vom Zentrum bei ,
feite geschobene Verbandssekretär Dr . Fleischer aus , wir
sind keine politische Organisation , aber wo unser Ver-
band arbeitet , da find keine Zentrumssitze verloren ge.
gangen , im Gegenteil , Zentrnmswahlkreise sind erobert
worden.
Diese Worte fanden wiederholten , stürmischen Beifall ,

und daraus mag die Zentrumspartei ersehen, daß der Sitz
Berlin in treuer Ergebenheit zu ihr steht . Am Ende könn¬
ten ja auch andere Leute, wie beispielsweise der auf die
politische Unberührtheit wirtschaftlicher Arbeiterorganisa¬
tionen so bedachte Polizeipräsident von Jagow , aus dieser
Rede und dem Beifall , den sie auSlöste , etwas ersehen .
Aber wir fürchten, daß die Worte sowohl für daS Zentrum
wie für die Polizei vergeblich gesprochen sind . Jenes wird
sich in seinem Glauben an dje Quertreiber nicht irre ma¬
chen lassen , und diese wird nach wie vor nur die freien Ge¬
werkschaften für politisch halten .

Das Ende dkS Berliner Antisrmitenblattes .
Die „Staatsbürger -Zeitung "

, die sich seit einigen Wo -
chen in den Händen deS LobiuS befindet, geht mit Ende
dieses Monats als Tageszeitung ein. Es soll versucht wer¬
den . daS Organ als Wochenblatt zu halten , doch dürste
auch diese Form den völligen Zusammenbruch nur noch ei¬
nige Zeit hinausschieben.

Die früher einen schönen Park besaßen , der de» Nachts
illuminiert wurde und in dessen Myrtengebüschen Sie sich
mit Schauspielerinnen und Tänzerinnen beim Klang fer¬
ner Flöten und Violinen verloren . . . Ach ! Ihre Sterne
von der Oper und der Comedie Francaise waren gewiß
schöner als wir armen Schauspielerinnen von heute !"

„Durchaus nicht , mein Fräulein, " erwiderte Brotteaux .
„Im Gegenteil : hätte es zu jener Zeit eine wie Sie ßeße -
ben , so wäre sie , wenn sie nur gewollt hätte , als allemrge
Gebieterin und ohne jede Nebenbuhlerschaft ip dem Park
lustwandelt , von dem Die sich eine so schmeichelhafte Vor-
stellung zu machen belieben . .

Das Gasthaus „Zur Glocke" war ländlich. Ein Stech¬
palmzweig hing über der Einfahrt , die in , einen stets feuch¬
ten Hof führte , auf dem Hühner herumpickten. Die Rück¬
seite des Hofes nahm das Gasthaus ein . Es bestand aus
zwei Stockwerken mit hohem , bemostem Ziegeldach . Die
Mauern verschwanden unter alten Kletterrosen , die in
vollem Flor standen. Rechts zog sich eine niedrige Garten -
niauer , über die Distelköpfe hinwegsahen. Links war der
Pferdestall mit einer Raufe an der Außenwand und ein
Heuboden mit offenem Balkenwerk. An der Mauer lehnte
eine Leiter . Unter einem Schuppen , der voller Ackergerät
und Baumstümpfe war , saß auf einem alten zweirädrigen
Wagen ein weißer Hahn und bewachte seine Hennen . Auf
dieser Seite war der Hof durch Viehställe begrenzt : davor
ragte wie ein SiegeSmal ein Dunghaufen empor, den eben
eine strohblonde Magd , mehr breit als lang , mit ihrer
Forke umgrub . Ihre Holzschuhe waren voller Jauche , die
ihre bloßen Füße netzte , so daß die Hacken, die sich hin und
wieder hoben , safrangelb waren . Unter ihrem hochge-
schürzten Rock kamen die dicken, tiefsitzenden , schmutzigen
Waden zum Vorschein . Philipp Demahis sah ihr zu ,
überrascht und belustigt von dem wunderlichen Naturspiel ,
das diesem Mädchen mehr Breite als Länge gegeben hatte .

Der Wirt rief : „He ! Klotz ! Geh Wasser holen !"
Sie drehte sich um und zeigte ein scharlachrotes Gesicht

mit breitem Munde , dem ein Stück Kiefer fehlte. Ein
Stierhorn war nötig gewesen , um in dieses mächtige Ge-
biß eine Lücke zu schlagen . Sie nahm ihre Forke auf die

Sadtsche Politik.
Der „gute Ton " in der Zentrumsprrsse .

Die Zentrumspresse bezeichnet sich bekanntlich als die
„ jjute Presse"

, die in jedes katholische Haus gehört . Wessen
die „gute Presse" fähig ist , dafür hier einige Proben .

Eine Polemik gegen die liberalen „Singener Nachrich¬
ten" wird von der klerikalen „Singener Zeitung "
wie folgt geführt :

1 . Einen „bummenAugust " scheinen sich ine Singe¬
ner Nachrichten neuerding» zugelegt zu haben ; wenigstens
lassen die „geistreichen " Polemiken daraus schließen . Gestern
machte sich dieses politische Unikum über sie Singener Zei¬
tung „ lustig

"
, wenigstens lebt es in diesem Wahn. . . Sap¬

perlot noch einmal, wenn das Pulver nicht schon erfunden
wäre, der „d u mm e A u g u st" der Nachrichten hätte es zwei -
fellos erfunden. . . . Um der Singener Zeitung einen
„Hereinfall " zu bereiten, muß es der „ dumme Nachrich .
te » » August " schon klüger anfangen . Es wird un» übri¬
gen» freuen, wenn er sich noch öfter» auf dem hohen Seil
produziert , damit seine Dummheiten auch wirklich alles
bestaunen kann.

. L . An den ^ 'Korrespondenten der Singener
Nachrichten / Die Antwort an die an unsere Adresse ge¬
richteten grotesken Begriffsverwirrungen können wir sehr
kurz fassen, indem wir Ihnen den guten Rat geben , Ihre Be-
schwer- « über den feinen „Ton" unsere» Blatte » bei Herrn
Redakteur Kuen anzubringen, wenn er von seiner Pftngst-
tour wieder zurückkommt. Ihr „Taktgefühl" wird von ihm
sicherlich befriedigt werden. Oder gehören Sie vielleicht auch
zu der Korona , die nur mit der ■$> . . . . peitsche ob¬
re ch n e n will ? Dann wären Sie allerdings dazu berw
fen , den ehrenwerten Stand der Redakteure und der Presse
sukzesive au» dem Tiefstand herauSgugiehen . klebrigen » :
Fröhlich « Pfingstfeiertvge, 'Her r Konfusi on » rq t !

Wirklich eine sehr nette , vornehme Sprache.
Au» dem badische» Schulwesen. Im April dr . I ». hohen SS

VolkZschulkandidaten die Dienstprüfung in Heidelberg bestanden .
Tie Lehrerinnenprüfungen für Auswärtig« haben in Freiburg
bestanden eine Kandidatin mit der Befähigung zur Unterrichts¬
erteilung an Höheren Mädchenschulen und 14 Kandidatinnen
mit der Befähigung zur Unterrtchtsertetlung an Volksschulen
und in den Fächern der Volksschule an Höheren Mädchenschulen .

Die Dienstprüfung der VolksschulSandidaten beginnt am
Montag den 14. September vormittag» in Karlsruhe. Di« Ge¬
suche um Zulassung zur Prüfung find spätsston» bi» zum 1. Juki
d». I ». durch Vermittlung der zuständigen KvriSschulamte» bei
dem Ministerium des Kultur und Unterrichts «inzuveichen. —
In der 2 . Hälfte des Monats Juli finden Termine für die
erste und zweit« Prüfung der Handarbeitslehrerinnenam Haus.
haltungSlehrerinnenfeminar in Karlsruhe statt . Die Anmel¬
dungen zu diesen Prüfungen sind spätestens bi » SO . Juni beim
Ministerium des Kultur und Unterricht » einzureichen .* Dse Zulassung v»n Mansardenwohnungen. Wie aut
den Verhandlungen der Zweiten Kammer erinnerlich sein
dürfte, hat sich diese kürzlich mit der Petition der Hausbesitzer
um Minderung de» 8 2S der Landesbauordnung, Zu las .
sung von Mansardenwohnungen über den 4. und
v . Stock, beschäftigt . Die Zweite Kammer verwies nach kurzer
Beratung diese Petition an ihre Petitionskommission zuruck,
«»ährend die Erste Kammer über die Petition zur Tagerownung
überging. Nun hat sich der Grund » undHaukbesitzer -
verein nochmal» an die Zweite Kammer mit dersellben Bitte
um sachgemäße Aenderung de» ftaglichen Paragraphen gewandt.
In der neuerlichen Petition wirb hauptsächlich daraus abgeho¬
ben , daß die Zulaffur̂ guter und geräumiger Mansardenwoh¬
nungen in erster Linie den armen Bevölkerungskreisen zu stat¬
ten kommt. Zugleich dürfte mit einer sachgemäßen Aenderung
de» ß 80 der Landesbauordnungrecht wirksam dem Mangel an
Kleinwohnungen geholfen werden .* Lchvbtp- Sreise nach dem Bodensee. Der badischeLand -
t a g unternimmt vom 4 . bi» ü . d. M. eine Reise an den Boden,
se«. Da die Regierung nicht alle Parlamentsfournalisten , wie
bei ftüheren Anlässen , eingeladen hat und auch die in Betracht
kommenden Städte der Parlamentspresse Einladungen nicht
zugchen ließen, ist die Parlament - Presse übereingekommen ,
über die Veranstaltung nicht z u b e r i ch t e n

3ar 12. MMcheii SmmiliasliMlmr
d« Va»«dtt in RaschWe» nab Heiz«.

Vom Vorstand der Maschinisten und Heizer war die Ge-
nerawersammlung zum S1 . Mai nach Leipzig «inberufen.

Schulter und grinste. Ihre dicken Arme glänzten in der
Sonne .

Der Tisch war in der niedrigen Wirtsstube gedeckt . Aus
dem Rande de» mit alten Flinten geschmückten Herdman -
tels bruzzelten die Brathühner . Die Wirtsstube war mehr
als zwanzig Fuß lang und mit Kalk getüncht. Sie erhielr
ihr einziges Licht durch die grünlichen Scheiben der Tür
und ein rosenumranktes Fenster , an dem die Großmutter
am Spinnrade saß. Sie trug eine Spitzenhaube aus der
Zeit der Regentschaft. Mit den knotigen Fingern ihrer
braungefleckten Hände drehte sie die Spindel . Fliegen setz ,
ten sich auf den Rand ihrer Augenlider : sie verscheuchte
sie nicht . Als ihre Mutter sie noch im Arme trug , hatte
sie Ludwig XIV . in einer Karosse vorbeifahren sehen .

Vor sechzig Jahren war sie nach Paris gereist. Mir
schwacher singender Stimme erzählte sie den drei jungen
Mädchen , die vor ihr standen, sie hätte das Rathaus , die
Tuilerien und die Samaritaine gesehen , und als sie über
den Pont Royal ging , war ein Apfelkahn, der nach dem
Qbstmarkte fuhr , geborsten, und die Aepfel waren von der
Strömung fortgerissen worden , so daß die Seine ganz
purpurrot wurde.

Sie wußt von den neuen Veränderungen im Königreich
und vor allem von dem Streit zwischen den Pfarrern , die
auf die neue Verfassung den Eid geleistet, und denen, di«
ihn verweigert hatten . Auch wußte sie, daß Kriege und
Hungersnöte ausgebrochen und daß Zeichen am Himmel
erschienen waren . Daß der König tot sei, glaubte sie nicht .
Man hätte ihn , sagte sie . durch einen Keller entweichen
lassen und an seiner Stelle einen Mann aus dem Volk«
geköpft .

Zu Füßen der Ahne lag in seiner Wiege das jüngst«
Kind des Gastwirts im Zahnfieber . Die Thevenin hob den
Vorhang des Weidenkorbes auf und lächelte dem Kinde zu .
Es gähnte schwach , von Fieber und Krämpfen erschöpft .
Es mußte wohl recht krank sein, denn man hatte den Arzt,den Bürger Pelleport , gerufen , der als stellvertretendes
Konvestsmitglied für seine Besuchs kein Geld nahm . ." ^ Fortsetzung folgt .)
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Die Tagesordnung war eine sehr reichhaltige. Es sind dazu
eine ganze Anzahl Anträge gestellt, die den geschlossenen Ueber-
tritt zum Metallarbeiterverband fordern , andere , die nur be¬
dingungsweise der Verschmelzung zustimmen. Ter Vorsitzende
scheffel hat .das Referat zu diesem Punkt gehalten .

Der Geschäftsbericht lag gedruckt vor und entnehmen tmr
demselben folgende Angaben über die Entwickelung des Ver¬
bandes : Das Jahr 1913 war für den Verband ein Sturmjahr
im vollen Umfange . Die Organisation stand im harten Kampf
in der Binnenschiffahrt , im Hochseefischereibetriebund -war mit¬
beteiligt an dem unglückseligen Kampf auf den Seeschifssweikf -
ten. Außerdem hatte sie noch eine größere Zahl kleinerer
Kämpfe zu bestehen. Doch nicht nur schwere Kämpfe waren
zu bestehen, welche die Mittel des Verbandes in außergewöhn¬
lichem Maße in Anspruch nahmen , sondern auch innere Krisen .
Doch mit einer gewissen Befriedigung kann konstatiert werden,
daß der Verband die schweren Schläge ausgehalten und ohne
Schaden zu nehmen überwunden hat. Hat es einerseits nicht
an Fehlschlägen gefehlt , so vermochte der Verband aber auch
schöne Erfolge zu erringen und helfend und bessernd in das
Lohn - und Arbeitsverhältnis unserer Mitglieder einzugreifen .
Dank der Mitarbeit vieler treuer Kollegen und Vertrauensleute
wurden bedeutsame wirtschaftliche Fortschritte erzielt , und die
Mitgliederzahl konnte trotz Krise und anderer Hemmnisse wei¬
ter gesteigert werden .

Die Mi t g l i e d er z a h l am Jahresfchluß 1913 betrug
•36 267 und war auch die Beitragszahlung durchschnittlich eine
recht gute . Wohl wurden in der Berichtszeit an 14 IW Mitglie¬
der ausgenommen , doch blieb die Zunahme nur 1998 , gleich
14,1 Proz . Die Fluktuation herrscht also auch in diesem Ver¬
bände stark.

A n g r i f f s st r e i k s fanden W für 466 Betriebe mit
33b? Beteiligten statt . Erreicht wurde für 706 Mitglieder 4386
Stunden Arbeitszeitverkürzung pro Woche und eine Lohner¬
höhung von 4975 Mk . für 1406 Mitglieder . Außerdem wurden
noch Zuschläge für Ueberstunden und für Sonn - und Feiertags¬
arbeit erzielt .

Abwehrstreiks mußten 8 geführt werden, die 8 Be¬
triebe mit 136 Mitgliedern umschlossen . Es handelte sich da¬
rum , Maßregelungen und Lohnreduzierungen abzuwehren .
Auch fanden 17 Aussperrungen statt . Von diesen endeten
4 mit vollem und 9 mit teilweisem Erfolg . Der Erfolg -bestand
in diesen Fällen in Arbeitszeitverkürzung und in Lohner¬
höhungen.

Lohnbewegungen ohne Einstellung der Ar¬
beit fanden 265 statt. Erreicht wurden dabei >582102 Stunden
Arbeitszeitverkürzung und eine Lohnerhöhung von 721 094 Mk .
Ferner wurde für eine große Anzahl Kollegen Urlaub von
3— 14 Tagen herausgeholt .

Tarife bestanden am Jahresschluß 1913 83, mit deren
Abschluß gute Erfolge betreffs Verkürzung der Arbeitszeit , Er¬
höhung des Lohnes, Zuschüsse für Ueberstunden und Sonn - und
Feiertagsarbeit , Gewährung von Ferien , sowie Verbesserung der
hhg .Einrichtungen in den Betrieben erreicht wurden . Das Gesamt¬
verbandsvermögen betrug am Jahresschluß 1913 257 972,75 Mk .,
am JahreSschluß 1912 .dagegen 372521,57 Mk. Dem steht 1913
eine Ausgabe von 748 394,53 Mk . und im Jahre 1912 eine solche
von 449 918,76 Mk . gegenüber . Die Mehrausgabe setzt sich aus
Mehrkosten an Streik - und Ausgesperrtenunterstützung zu¬
sammen.

Wir werden das wesentliche über die Verhandlungen noch
berichten.

7. MwirdeiMer der Ge¬
meinde- ml EiMmdeiter.

Er st e r Verhandlungstag . Im blumengeschmückten
Musiksaale des Gewerkschaftshauses in Hamburg erösfneten
am 25 . Ä. M . die Gemeinde - und Staatsarbeiter ihren außer¬
ordentlichen Verbandstag . Die frühere Einberufung der erst
im nächsten Jahre fälligen Generalversammlung hat die Ur¬
sache in Differenzen innerhalb der Verwaltungskörper der Or¬
ganisation . Aufgabe der außerordentlichen Tagung soll sein,
durch eine andere Besetzung der Aemter den häuslichen Frieden
wieder herzustellen .

Erschienen sind 96 Delegierten , 8 Vertreter der Verwal¬
tungsinstanz und 19 Gauleiter . Von der dänischen Brnder -
organisation wohnen Johannsen - und Drejer -Kopenhagen den
Verhandlungen an .

Den Geschäftsbericht erstattete der Verbandsvor¬
sitzende M o ß - Berlin . Er konstatierte, daß die Organisation
trotz der Krise, die auch die Arbeiter der Gemeinde- und Staats¬
betriebe nicht verschonte, einen erfreulichen Ausstieg nahm.
Die Mitgliederziffer stieg von 47 376 zu Beginn des Jahres 1912
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auf 53925 am Ende 1913 . Wenn die Mitgliederzunähme nicht
ganz den Erwartungen entspreche , so dürfe man nicht außer
Acht lassen, daß besonders im letzten Jahre auch die Behörden
Entlassungen Vornahmen, -was auf den Mitgliederstand ungün¬
stig einwirkte . Die sprunghafte Mitgliederzunahme in den
früheren Jahren können die beiden letzten Jahre nicht aufwei¬
sen ; aber trotzdem ging der Mitgliederstand in den letzten zehn
Jahren von 10 999 auf 53 099 in die Höhe . Was die Arbeitsbe¬
dingungen der Gemeindcarbeiter anlange , so müsse es als ern
Skandal bezeichnet werden , daß die Stadtbehörden in der Redu¬
zierung -der Lohnbedingungen den Privatunternehmern voran¬
gehen. Sodann finde man - allzu oft, daß die Stadtverwaltungen
Unternehmen , die der Gemeinde in Regiebetrieb große finan¬
zielle Vorteile bringen könnten, an Privatunternehmer ver¬
schachern . Bei den Lohnbewegungen sei eS in einzelnen Fällen
notwendig geworden, schärfer nachzuhelfen. 97,9 Prozent aller
Bewegungen fanden auf friedlichem Wege ihre Erledigung uns
nur 2,1 Prozent entfallen auf Streiks und Aussperrungen .
In Zukunft müßten die Mitglieder mehr mit dem Tarifgedanken
vertraut gemacht werden . Die meisten Stadtverwaltungen
würden den eigentümlichen Standpunkt einnehmen, keine
Tarife -abschließen zu können. Nur wenige Städte machten eine
löbliche Ausnahme . Ein hinderliches Moment bei2lbschlü.ssen
von Tarifverträgen sei die Organisationszersplitterung , wodurch
den Stadtvätern ihre ablehnende Haltung sehr erleichtert werde.
Es könne nicht Ausgabe des Verbandes sein , sich durch Grenz¬
streitigkeiten ' ja zerfleischen; sondern der Einheitsorganisation
für -die Staats - und Gemeindebetriebe -das Wort zu reden.
Nicht selten würden die Forderungen von -den Behörden des¬
halb abgelehnt , -weil noch von weiteren 6—10 Organisationen
Forderungen eingereicht -würden . Tie Maßregelungen seien
außerordentlich zurückgegangen, hingegen halte die Nadelstich¬
politik nach wie vor an . Zum Schlüsse betonte -der Redner , daß
es Pflicht des Verbandes sei, fest zur freigewerkschaftlichen Be¬
wegung zu halten , und durch eine intensivere Agitation uns
Erziehung der gewonnenen Mitglieder die Macht der Organi¬
sation so zu stärken, daß alle Angriffe ans das Vereins - und
Versammlungsrecht auf Koalition- und Streikfreiheit abgeschla¬
gen werden können. (Beifall .)

Ma rok e - Berlin berichtete speziell über die Sektion des
Krankenpflege - und Badepersonals , die noch in den ersten An¬
fängen steckt . Er schilderte die außerordentlichen Schwierig¬
keiten, diese Berufsgruppen organisatorisch zu erfassen . Die
übliche Kasernierung des Krankenpflegepersonals , die eine Ein¬
schränkung der persönlichen Freiheit mit sich bringt und dem
Arbeitsverhältnis einen gesindeähnlichen Charakter gibt , mache
es sehr schwer , festen Fuß zu fassen . Der Mitgliederstand der
Sektion beträgt gegenwärtig 3301 . In einzelnen Orten , wie
z . Beispiel in Königsberg , wird durch die Behörden das Koa-
litionsrecht völlig aufgehoben und dem Personal jeder Zusam¬
menschluß verboten.

Der Verbandskassierer A ß m a n n ergänzt den gedruckt
vorliegenden und von uns bereits besprochenen Finanzbericht .
Wenn sich auch die allgemeinen Kaffenverhältnisse gebessert
haben , so sei die erwartete Zunahme -der Einnahmen doch nicht
eingetreten , was seine Ursache in dem langsamen Anwachsen
des Mitgliederstandes in den beiden letzten Jahren habe.

Den Pressebericht gab D ittmer , Redakteur -des
Vevbandsorgans »Die Gewerkschaft" . Er ging auf -das Ver¬
hältnis zwischen Redaktion und Vorstand ein. Daß die Redak¬
tion aus dem Vorstand ausschied» war keine glückliche Entschlie¬
ßung . Der jetzige Zustand sei auf die Dauer unhaltbar . Wenn
auch bis jetzt sich keine Differenzen ergaben, so könne es aber
bei dem mangelnden Zusammenarbeiten ständig zu Konflikten
führen . Deshalb sei es ratsam , das alte Verhältnis wieder
herzustellen . Als eine der Hautpaufgaben betrachte -die Redak¬
tion , den Problemen der kommunalen Regie alle Aufmerksam¬
keit zu schenken und nach Kräften gegen die gemischt -wirtschaft¬
lichen Unternehmungen Stellung - zu nehmen. Ueber die prin¬
zipielle Haltung der „ Gewerkschaft" bestehe in den Mitglieder¬
kreisen allseitige Zufriedenheit . Die „ Sanitätswacht " solle in
nächster Zeit noch weiter ausgebaut werden.

Zweiter Verhandlungstag . Zu den erstatteten
Geschäftsberichten liegen eine Reihe Anträge vor , die in der
Hauptsache die Agitation berühren und zum Teil eine andere
Gaueinteilung anstreben .

In der Diskussion über die Geschäftsberichte gingen
mehrere Delegierte auf den Stettiner Streik ein, .der dem Ver¬
band ein schönes Stück Geld gekostet hat und doch ergebnislos
verlief .

Dem Vorstand wurde einstimmig Entlastung erteilt .
Bei der Ab st i m m u n g über die vorliegenden Anträge

fanden folgende Annahme bezw. Ueberweisung an den Vor¬
stand : Unter den Arbeitern der Bckleidungsämter und Militär -
betriebe eine regere Propaganda zu entfalten , für die Frauen
ein besonderes Flugblatt herauszugebcn und zur Agitation in

dunklen Orten besondere Mittel zur Verfügung zu stellen . Auf
einer einzuberusenden Konferenz der in Straßenreinigungs¬
betrieben , Müllabfuhr , Grubenentleerung und Kanalwesen be¬
schäftigten Kollegen soll ein Vortrag über die Schädlichkeit die¬
ser Berufe und über die notwendige -Hygiene gehalten werden.
Von dem Reichstag soll das gesetzliche Verbot der 24stündigen
Wechselschicht gefordert werden .

(Schluß folgt.)

7ugenddeweguns -
Kundgebungen der Arbeiterjugend .

Wie in früheren Jahren , so haben auch in diesen Pfingst -
tagen eine Anzahl Bezirke der proletarischen Jugendbewe¬
gung ihre Jugendtage abgehalten . Sie verdanken ihr
Entstehen dem gesunden Trieb der Arbeiterjugend nach
vernünftiger Erholung , Belehrung und edler Geselligkeit.
Am Tage tummeln sich die Jugendlichen in der freien Na -
tur , unternehmen Wanderungen , pflegen volkstümlicheSpie¬
le oder lassen sie sich von sachverständigen älteren Freun¬
den die Kunstschätze fremder Städte zeigen und erklären.
Der Abend vereinigt das junge Volk in kameradschaftlichen
Kreisen zum künstlerischen Genüsse. Eine Festrede, getra¬
gen von dem Gedanken proletarischer Solidarität , bildet
den Höhepunkt und den Abschluß der Jugendtage .

Aber wo immer die Jugend der Arbeiterschaft sich ver¬
sammelt , wittern die sogenannten Ordnungsorgane de-
Staates Gefahr , und sie befleißigen sich, die edleren Le¬
bensformen Ausdruck gebenden Jugendveranstaltungen zu
stören und den Teilnehmern zum Bewußtsein zu bringen ,
daß die Arbeiterschaft samt ihrer Jugend in diesem Staate
minderen Rechtes ist. Während nämliche ähnliche Zusam¬
menkünfte der bürgerlichen Jugendvereine von den Be¬
hörden nach Möglichkeit gefördert , den Teilnehmern
Fahrpreisermäßigung auf den Eisenbahnen , Freiquartier
in öffentlichen Räumen , Kasernen , Schulen und andere
Vergünstigungen gewährt werden , versagt man der Ar¬
beiterjugend derartige auf Kosten der Allgemeinheit ge¬
leisteten Vorteile und ist bestrebt, den jungen Arbeitern
und Arbeiterinnen die Beteiligung an den Veranstaltungen
der Freien Jugendbewegung zu verleiden . Häufig sind
proletarische Jugendtage von Polizeisäusten gesprengt
worden . Auch diesmal haben sich die Behörden bemüht,
das Zustandekommen der Jugendtage zu hindern. Diesem
Verhalten der Behörden ist es in erster Linie zu danken ,
wenn aus den harmlos geselligen Veranstaltungen gewal¬
tige Demonstrationen werden , deren Umfang und Bedeu¬
tung mit der steigenden Verfolgung der proletarischen Ju¬
gend wächst . Auch die diesjährigen Pfingst -Jugendtage
übertrafen ihre Vorgänger in jeder Hinsicht, wie die nach¬
folgenden Berichte , die uns über die einzelnen Veranstaltun¬
gen zugingen , zeigen .

Die Jugend des Niederrheins versammelte fich in Kre¬
feld . 4000 Jugendliche hatten sich eingefunden . Die Be¬
teiligung an einer Versammlung ist den unter 18 Jahre
alten Personen von der Behörde im voraus verboten wor¬
den. Obwohl die Polizei eine scharfe Kontrolle übte, war
die Versammlung , in der die Genossin Zietz das Referat
hielt , trotzdem überfüllt . Alle Teilnehmer wurden in Frei¬
quartieren der Arbeiterschaft untergebracht.

Der Jugendtag des Bezirks Halle , an deni 1000 Ju¬
gendliche teilnahmen , fand in Merseburg statt. Der ge¬
plante Umzug mit Musik wurde in letzter Stunde verbo¬
ten . Nicht verhindern konnte aber die Polizei einen Mas¬
senspaziergang durch die Stadt , der durch den fröhlichen
Gesang junger Kehlen , unterstützt von Mandolinen - und
Guitarrespiel , großes Aufsehen erregte . Der Amtsvorsteher
des benachbarten Ammendorf übertraf noch seinen Vorge¬
setzten in der Bekämpfung der Arbeiterjugend . Er verbot
auf der Festwiese den Ausschank alkoholfreier Getränke.
Da er weiß , daß unsere Jugend keine alkoholischen Geträn¬
ke genießt , glaubte er wohl , daß er damit die Jugendlichen
bald von der sonnigen Wiese treiben werde . Freilich hatte
er sich verrechnet. Die Festrede hielt Schumann -Leipzig . -

Die Jugend der Pfalz gab sich in Neustadt ein Stell¬
dichein. Die Jugendbewegung , die hier jung ist , hat seit

Der Lsungeraufstand
der schlesischen Leineweber .
Weil sie zu schwach und unaufgeklärt waren , griffen heute

vor 70 Jahren die vor Hunger verzweifelten Leineweber der
schlesischen Dörfer Peterswaldau und Langenbielau zur Axt
und zertrümmerten die Paläste ihrer Ausbeuter . Sieben Jahr¬
zehnte sind über diesen ersten deutschen Arbeiteraufstand ins
Land gegangen , aber stebenmalsiebenzig Jahre sollte die Er¬
innerung daran gepflegt werden — den Armen zu Nutz, den
Ausbeutern zum Trutz ! Denn jenes Lied, das Zorn und Groll
damals geboren und welches den unviittelbaren Anlaß zum
blutigen Kamps gegeben hat , jenes Lied mit dem erfrischenden
Donnerkeil :

„ Ihr Schurken all , Ihr Satansbrut !
Ihr höllischen Kuzone!
-Ihr fr-eht den Armen Hab nnd Gut
Und Fluch wird euch zum Lohne!"

cs könnte auch heute noch zähneknirschend überall da gesungen
werden , wo arme Arbeiter von Freude und Lebensgenuß aus¬
geschlossen sind .

Aber auch den Ausbeutern von heute sollte die Erinne -'rung an den Hungerausstand von 1844 ein warnendes Mene¬
tekel sein ! Nicht als -ob die Weber -wieder zur Axt greifen wür¬
den , nein , ihre Kampfmittel sind andere , wirksamere geworden.
Aber Ictnen sollten sie aus der Vergangenheit , daß auch We-
bergeduld reißen , daß auch der niedergedrückteste Sklave zum
Bewußtsein seiner Klassenlage erwachen kann. Denn die Geduld
der schlesischen Weber von vor 79 Jahren war geradezu märchen¬
haft gewesen. Jahrzehntelang hatten sie sich die stete Kürzung
ihrer ärmlichen Löhne gefallen lassen , hatten sie geduldig trotz
der 1810 erlangten „ Freiheit " Fronde - und Hofdienste geleistei,
Geld- und Naturalabgaben entrichtet, ebenso die Silberzinse ,
das Grundyeld , den Hundehafer , -das Garnspinnen , -den Hüh°
ner - Gänse -Eier -Besen und Wächterzins an die Ausbeuter ge¬
zahlt, hatten von ihrem Hungerlohn Jagd - und Spinngeld ,
Aemeindeabgaben und Schulgeld, Grund - und Klassensteuer
äbgedarbt — alles bei einem Tage „ lohn" von ganzen 4 Silber¬
groschen ! Man lese nur nach bei Wilhelm Wolfs, dem Freunde
von Kar Marx , dem wir die Kenntnis der Vorgänge verdanken
und auf den sich auch Gerhart Hauptmann bei der Dramatisie¬
rung des WeberelendS stützte . Es ist eine aufreizende , den Haß
immer aufs neue auspeitschende Schilderung , die er uns bietet .

Als schließlich auch der Schnaps nicht mehr hals, als die
dreisten Zumutun « » der Fabrikanten immer Zunahmen, als

man den Aermsten gar den Rat gab, Gras zu fressen ,
wenn sie kein Brot mehr hätten , als man sich angesichts der
hungernden Weber nicht einmal scheute, offen mit Staats¬
karossen , protzigen^Gewändern und anderem Luxus zu prunken
und schließlich gar diejenigen Weber, die das wilde Hungerlicd
vor den Häusern der Fabrikanten saugen, -durchprügeln lieh,
— da riß die Geduld der Geduldigen , da trat , am 4 . Juni 1844,
der Strom über seine Ufer und auf den frechen Hohn antwor¬
teten die nun gänzlich verzweifelten Proletarier mit Beilen
und Mistgabeln . Im Nu waren Hunderte beisammen : sie for¬
derten bescheiden einen höheren Lohn und — ein Geschenk. ( Ein
Beweis , daß diese Armen alles eher denn Kommunisten waren ,
als welche man sie später verschrien hat ! ) Mit Spott , Hohn
und Drohungen schlug mans ihnen ab. „Run -dauerte eS nicht
lange " , so erzählt Wolfs auf Seite 52, „ so stürmte die Masse
ins Haus des Fabrikanten , erbrach alle Kammern , Gewölbe,
Böden und Keller und zertrümmerte alles . Von den prächtigen
Spiegefenstern , Trumeaus , Lüsters , Oefen , Porzellan , Möbel —
bis aus die Treppengeländer herab , zerriß die Bücher, Wechsel
und Papiere , -drang in das 2. Wohngebäude, in die Remisen,
ins Trockenhaus , zur Mange , ins Packhaus und stürzte die
Waren zu den Fenstern hinaus , wo sie zerrissen und mit Füßen
getreten oder an die Umstehenden -verteilt wurden "

. —■ -Gar
Mancher aß sich an diesem Tage zum erstenmale in seinem
Leben satt ! Man setzte die Paläste der Reichen absichtlich nicht
in Brand , denn dann hätten sie ja Brandgelder erhalten „ und
es kam doch darauf an , sie mal arm zu machen , damit sie er¬
fahren , wie der Hunger tut "

. . •
Wenige Stunden später griff der Brand aus die Nachbar-

dörfer über ; diejenigen Fabrikanten , die den Hungernden mit
kleinen Geschenken entgegenkamen , wurden verschont — ein Be¬
weis wieder , wie wenig sltziqlistisch „ verhetzt " die Aufständischen
waren . Daß sie den Pfaifen , der als Schwiegersohn des rei¬
chen Fabrikanten Dierig 29 099 Taler Vermögen erheiratet nno
somit seinen Hunger gesteillt hatte , der nun den Webern Er¬
gebung und Rübe und Frieden predigen wollte, daß man den
kurzerhand ins Wasser schmiß , war auch ohne Verhetzung nur
zu erklärlich.

Nur kurze Zeit dauerte die Rache der Weber. Anderntags
schon kam das Mi l i t ä r aus Schweidnitz an , das auf Befehl
der Fabrikanten ein -fürchterliches Blutbad unter den Hungern¬
den anrichtete . Gleich bei der ersten Salve fielen 11 t o t rn
den Schmutz und 24 wurden tötlich verwundet !
Blindlings hatte die Soldateska in die Menge geschossen und
auch Frauen und Kinder nickt geschont ! Daß das die Weber
rasend machen mußte , versteht sich von selbst, und mit Steinen
und Knüpeln gingen sie gegen das Militär vor . Tatsächlich

mußte dieses, -da auch die Weber immer mehr Sukkurs aus der
Nachbarschaft erhielten , bald den Rückẑ antreten . Dafür trat
.dann am andern Tage die Zivilreaktion in Aktion : hunderte
wurden verhaftet , auch Frauen und Jugendliche, monatelang
wurden sie in der Untersuchung! -gequält , wurde den Zeitungen
verboten , überhaupt etwas -von der Not -der Weber zu bringen ,
wurde -offiziell gelogen , die Weiber seien aus purem Uebermut
rebellisch geworden . Eine große Zahl wurde ins Zuchthaus ge¬
tan und es charakterisiert das ganze Elend der Weber, wenn
Wolfs schreibt:

„Doch haben sie den Trost , daß sie im Zuchthaus sich im.
nier besser befinden , als in der sog. Freiheit , 'Sie werden
wenigstens nicht verhungern , nachdem sie der Staat in seine
Obhut genommen ."

Der zweite Vers des Blutgerichtsliedes , der sich früher auf
die Fabrikanten bezogen hatte , bezog sich jetzt auf die Justiz :

„Hier wird der Mensch langsam gequält .
Hier ist die Folterkammer !
Hier werden Seufzer -viel gezählt
Als Zeugen von dem Jammer !"

Ihren kurzen Triumph mußten -die Aermsten grausam
büßen : 83 von ihnen wurden zu schweren Strafen verurteilt ,
die bis aus 10jährige Schanzarbeit und- zwei Dutzend Peitschen¬
hieben gingen ! Die Not der Weber wurde aber nicht beseitigt,
sondern gesteigert . Wolfs aber , der den Herrschenden zugerusen
hatte , sie sollten d-en Webern Bildung beibringen und damit
möglichst auch zugleich für ihr körperliches Wohlergehen sorgen ,
wurde gehetzt und verfolgt , ins Gefängnis geworfen, ins Exil
getrieben und geächtet ! Aber was er damals , Juni 1844,
3 Jahre vor Erscheinen des kommunistischen Manifestes als
Rettung aus dem kapitalistischen Elend vorgeschlagen , es traf
das Richtige und gilt noch heute , wie es damals -galt :

„ Nur eine Reorganisation , eine Umgestaltung der Gesell¬
schaft und Gemeinschaftlichkeit, mit einem Wort : der Gerech¬
tigkeit, kann uns zum Frieden und zum Glücke f-ü-hten " .

Leider haben das viele Tausende gerade .der ärmsten Arbei¬
ter bisher noch immer nicht begriffen . Mögen wenigstens
einige von diesen aus den Vorgängen von vor 79 Jahren die
nötigen Lehren ziehen, ehe es zu spät ist.

Wer sich von unseren Lesern über die Ereignisse und ihre
Ursachen genauer informieren will , lese neben den oben ange¬
gebenen Schriften die Geschichte der deutschen Sozialdemokra¬
tie von Franz Mehring , die eine glänzende Schilderung der
damaligen Epoche bietet , sowie Gerhart Hauptmanns Meister-
.drama „Die Weber "

. Sämtliche Bücher sind in jeder Arbeiter»
bibliothek leihweise zu haben .
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dem vorigen Jahre gute Fortschritte gemacht . Während
der vorjährige - Jugendtag 260 Jugendliche zählte, waren
es diesmal 600. Landtagsabgeordneter Profit -Ludwigs¬
hafen hielt die Ansprache .

Ein Teil der Jugendlichen Thüringens fand sich in
Stadtlengsfeld zusammen. Der Festzug war auch hier
Verboten und vier Gendarmen hoch zu Roß hielten am
Baiersturm , dem Ziel des Zuges , Wache, um die ankom-
menden Jugendlichen zu vertreiben . Aber diese wollten sich
weder von Polizisten treiben lassen , noch auf ihren Festzug
verzichten . Und während die Ordnungshüter am Baiers¬
turm getreulich auf der Wacht standen, unternahmen die
Jugendlichen ihren Massenspaziergang nach der hohen
Warte , und als die 1000 Jugendlichen in geschlossenem
Zug mit Musik in die Stadt zurückkehrten , stand der Bai -
erSturm immer noch unter polizeilicher Ueberwachung.

In Hannover waren die Vertreter aus 17 Orten
des hannoverschen Bezirks herbeigekommen. Die Festver¬
sammlung , in der Genosse L e i n e r t sprach , war von mehr
als 2000 Personen besucht. Bei der Besichtigung der
Schätze der Stadt war ein kolossales Polizeiaufgebot ängst¬
lich bemüht, das Zustandekommen eines Zuges zu ver¬
hindern . Ein solcher war aber nicht geplant , sonst wäre
er auch trotz des polizeilichen Aufgebots ausgeführt worden.

Die Arbeiterjugend Hessens war aip 2 . Pfingst -
seiertage aus allen Landesteilen zu ihrem ersten Jugend¬
tage im Jugendheim an der Bergstraße zusammengekom¬
men . Im zerklüfteten Felsenmeer lauschten die etwa
800 Jugendlichen begeistert der Festrede des Genossen
K a u l - Offenbach.

Etwa 2000 jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen
aus Nordböhmen und dem angrenzenden Zit -
t a u e r und G ö r l i tz e r Gebiete hatte am 1. Pfingsttage
eine Zusammenkunft in Reichenberg . Die Festrede
hielt der Vizepräsident des österreichischen Abgeordneten¬
hauses Genosse Pcrnerstorfer . Nach dem Künstlerkon¬
zert , das Sonntag nachmittag stattfand , bewegte sich ein
imposanter Demonstrationszug durch die Stadt . Die Ju¬
gendlichen aus Preußen und Sachsen unternahmen
Montag noch Ausflüge in die Umgebung Reichenbergs.

Gewerkschaftliches-
Zur Richtigstellung. In dem Bericht vom Gau Karlsruhe

des Deutschen Tabakarbeiterverbandes für 1813 in Nr . IW
(zweites Blatt ) vom 28 . v . M . heißt es unter Stuttgart :
Bei der Firma Tabakarbeiter - Genosfenschaft
„Tag " kam durch Schiedsspruch ein neuer Tarifabschlutz zu¬
stande. Die wöchentliche Arbeitsdauer beträgt 45 % Stunden .
Die Tarifdauer beträgt VA Jahr . Es muß heißen : Die Tarif¬
dauer beträgt 1 % Jahre .

Adolf Heising , Gauleiter , Karlsruhe .

flu» der Partei.
Hagsfeld, 4 . Juni . Am Sonntag , 14. Juni ibs . IS . , begeht

Der sozialdem. Verein im Gasthaus zum „ Hirsch " sein 10jäh-
riges Stiftungsfest . Es ergeht daher an die hiesige ge¬
samte Arbeiterschaft und eingeladene Vereine , sowie an unsere
Parteivereine der Umgebung da? Ersuchen, un » bei diesem Feste
zahlvich zu besuchen . Unsere Parteigenossen treffen sich nach¬
mittags % 2 Uhr in der „Kanne " , von da Abmarsch mit Musik
nach >dem Festplatz.

Gleichzeitig machen wir unsere Mitglieder darauf aufmerk¬
sam, daß am kommenden Sonntag , 7. Juni , vormittags 10 Uhr,
im ,Bahnhof " Parteiversammlung stattfindet . In An¬
betracht der Tagesordnung : Stellungnahme zum bad . Parteitag ,
ist es Pflicht eines jeden Parteigenoffen , in dieser Versammlung
zu erscheinen.* 8. Reichstagswahlkreis Den Parteigenossen und Funk¬
tionären zur Mitteilung , daß die Adreffe deS Kreisvorsitzenden
jetzt lautet : D . Meliert , Ritterstratze 13. Telephon 244 .
Witwe 'Heier .

Oberkirch , 4. Juni . Sozialdem . Verein . Samstag
abend halb 9 Uhr Mitgliederversammlung im „Bad . Hof" .
Tagesordnung : Parteitag , Kreiskonferenz und Dürgerausschuß -
wahlen . Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder wird erwartet .

Gengenbach, 4 . Juni . Mit einer überaus wichtigen Tages¬
ordnung hat sich die am Samstag abend präzis halb 9 Uhr
in der Brauerei Willmann stattfindenden Mitgliederversamm¬
lung de? sozialdem. Vereins zu 'beschäftigen. So wird Genosse
Wolf st-ä d t e r Liber den „neuesten Kurs in Baden " sprechen ,
außerdem steht u . a noch Stellungnahme zum badischen Partei -
tag auf der Tagesordnung . Da noch sonstige interne Ange¬
kegenherten zur Sprache kommen, sollte kein Parteigenosse dieser
Versammlung fern bleiben . Die Mitgliedsbücher sind mitzu¬
bringen . (Siehe auch Vereinsanzeiger .)

* Bebel-Porträt . Die Landesorganisation der sozialdemo¬
kratischen Partei Hamburgs hat , wie wir schon kurz mitteilten ,
eines der beiden Oelgemälde , die der Maler Georg Tronnier
in Hannover von unserem Genossen August Bebel zu dessen Le¬
benszeiten geschaffen hat , erworben . Das ältere Gemälde
benSzeiten geschaffen hat , erworben . Das ältere Gemägde
wurde bekanntlich von der Buchhandlung Vorwärts gekauft uno
in vierfarbigen Reproduktionen verbreitet ; das von der Ham¬
burger Organisation erworbene Porträt ist nun von unserer
Hamburger Parteidruckerei Auer u . Co. (Hamburg 36, Feh-
landstr . 11 ) ebenfalls vervielfältigt worden . Die sehr gelunge¬
nen Reproduktionen in Vierfarbendruck kosten pro Exemplar
1 Mk . Den Parteiorganisationen werden diese Bebelbilder
zum Vorzugspreis von 70 Pfg . pro Exemplar bei Partiebezug
abgegeben. Bestellungen sind an W. Wiesner , Hamburg 36,
Große Theaterstratze 44 , zu richten.

* Eine Agitwtionsreise Dr . Franks in den Ber . Staaten .
Wie wir hören , hat die deutsche Sektion der Sozialistischen Par¬
tei der Ver . Staaten dieser Tage an unfern Genossen Dr .
Fr a n k eine ehrenvolle 'Einladung zu einer A g i t a t i o n s -
tour durch die wichtigstrn Städte der Ver . Staaten ergehen
lassen . Die Reise soll nmh den Vorschlägen unserer amerika¬
nischen Parteigenossen bereits dieses Jahr in den Monaten
August bis November stattfinden .

Von der „Neuen Zeit " ist soeben das 10. Heft vom 2. Band
des 32. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes
heben wir hervor : Des Mbret Glück und Ende . — Sozial¬
demokratie und Verstaatlichung . Von H. Laufenberg . — Zum
Problem der Moral . (Marx und Kant .) Von C. Natter .
(Schluß . ) — Der Bankrott der badischen Großblockpolitik. Von
Hermann Remmele . — Das Ende 'der liberalen Aera in Würt¬
temberg. Von H. Mattutat . — Notizen : Der demoralisierende
Einfluß des DienstbotenverhältnifseS. Von G. E . Die Entwick -
lrng der Elektrostahlindustrie . Bon Ep .

Feuilleton : Gegensätze in der antiken Geschichtschrei¬
bung . Von E. Joseph . — Literarische Rundschau : Otto Krille,
Das stille Buch . Von Lessen . Die harte Scholle. Ausgewählte
Momane und Novellen von Alfied Bock. Von R. G .

Freitag , den 6 . Juni 1914 .
Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch

alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteur« zum Preise
von 3,28 Wk. pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne Heft
kostet 25 Pf .

Soziale kLundschau.
Dritter deutscher Kongreß für Krüppelfürsorge in

Heid eiberg.
In Heidelberg fand am 3 . Juni der 3. deutsche Kongreß

für Krüppelfürsorge statt . Der Ehrenvorsitzende, Minister deS
Innern Frhr . v . Bodman , eröfsnete den Kongreß , worauf Geh .
Rat Krone aus Berlin im Namen des Reichskanzlers und der
preuifchen Regierung dem Kongre herzliche Wünsche entbot.
Nach weiteren Begrüßungsansprachen des Vorsitzenden des Kon¬
gresses und des Oberbürgermeisters der Stadt wurde in , die
Tagesordnung eingetreten . Zunächst behandelte Professor Dr .
BiesalSki aus Berlin die Beteiligung des Staates an der Krnp-
pelfürforge . Der Redner forderte u . a. die Bildung einer Zen¬
trale für Krüppelfürsorge unter staatlicher Führung und die
Bereitstellung von Staatsmitteln zur Unterstützung der Krüp¬
pelheime. Tann sprach RechtSrat Dr . Dp e r l i n g aus Mann¬
heim über „Armenrecht und Krüppelfürsorge "

. Der Redner
verwies im besonderen auf die Zustände in Baden . Das badi¬
sche Armengesetz schreibt nicht nur Regelung der Erziehung
und Erwerbsfähigkeit der Krüppel vor, sondern auch die Pflicht
der Unterbringung bildungsfähiger Krüppel in ein Heim.

Sodann gab der Vorkämpfer für die Krüppelfürsorge in
Baden , Professor Dr . Vulpius in Heidelberg, eine sehr bemer¬
kenswerte Uebersicht über „Knochengelenktuberkuloseund Krüp-
pelfürsorge "

. Der Redner wies dabei darauf hin , daß in
Deutschland jährlich 6000 Personen an Knochentuberkulose ster¬
ben, während in Baden und Hessen 11 300 Kinder durch sie zum
Krüppel wurden . In seinen Darlegungen verwies Dr . Vulpius
auf die Erfolge in dem badischen Heilbad Rappenau . — Rach¬
em noch Pastor Ulrich aus Cracat bei Magdeburg die in
Krüppelheimen anzuwendendcn Erziehungsmittel beleuchtet
hatte , wurde die Vormittagssihung geschloffen .

Dr . Fürstenheim aus Michelstadt i . O . und Er -
ziehungsinspektor Würtz-Berlin verbreiteten sich in der Nachmit-
tagsfitzung über den Seelenzuftand des Krüppels . Pastor
Ahrends aus Hannover besprach die Bildungsfähigkeit und
- Mööglichkeit des Krüppels .

Von besonderem Interesse waren die Darlegungen von
Geh. Obermed.-Rat Dr . Ha u s e r aus Karlsruhe über die
Anzeigepflicht der Kinderlähmung , wobei der Redner im be¬
sonderen auf die spinale Kinderlähmung zu sprechen kam. So¬
dann wurde beschlossen, im Jahre 1916 in Köln zu tagen .

* Die privajte Lebensversicherung will nur gute Risiken!
Die Reform der Lebensversicherung, wie sie durch die Dolks -
fürsorge wenigstens für die kleine Lebensversicherung durch¬
geführt wird , zeigt sich immer deutlicher als eine dringende
soziale Notwendigkeit. Die privaten Gesellschaften, die immer
nur mit ihrem Profit , nie an die Versicherten denken, haben
nicht nur ihre Tarife so ausgestaltet , daß neben einem genü¬
genden Aktionärgewinn auch noch genügend Tantiemen blieben,
sie haben sich auch stets für die schlechteren Risiken besonders
bezahlen lassen . Do macht jetzt z. D . die große und reiche Ge¬
sellschaft „Victoria " bekannt , daß sie dcS größeren Risikos we¬
gen Speisewagen - und Schlafwagen beamte
überhaupt nicht mehr in Versicherung nimmt
und Straßenbahner nur noch gegen Zahlung
der dreifachen Prämie !

Und trotz sicherer jährlicher Millionengewinne ! Die Volks -
fürsorge betrachtet es als eine Pflicht sozialer Gerechtigkeit, die
Arbeiter , welche selbst ihr Leben täglich einem größeren Risiko
aussetzen müssen , nicht noch besonders zu schröpfen und hat des¬
halb auf Risikaunterfchiede verzichtet!

* Können die öffentlich-rechtlichen DersicherungSanstaPen
vetklaBt werden? Diese Frage ist bei dem Prozeß der Volks¬
fürsorge gegen den Vorstand der ostpreußischen Prodinzialan -
stalt , Kapp, dadurch aktuell geworden , daß zuerst .Kapp , dann
der preußische Landwirtschaftsminister unter Berufung auf eine
KabinettSordre vom Jahre 1831 den Kompetenzchonflikt erhob,
woraus das Landgericht Königsberg das Verfahren einstelltc.
Die Angelegenheit schwebt noch, weil die Volksfürsorge eine
Entscheidung des preußischen Kammergerichts herbeizuführen
sucht .

Nunmehr ist aber diese Frage schon anderweitig entschie¬
den in dem Sinne , daß das Kneifen Knapps abgelehnt wird . Die
Rothenburger Versicherungsanstalt in Görlitz hatte vor dem
Landgericht in Breslau vor kurzem gegen die Schlesische Pro -
vinzial -LebenSversicherungsanstalt auf Unterlassung bestimmter
Behauptungen geklagt. Die Beklagte machte nach Kappschem
Muster geltend , daß sie . . . gemäß ihrer Verfassung und Ver¬
waltung eine rechtlich -öffentliche Anstalt sei und daß alle Hand¬
lungen ihrer Beamten , soweit sie sich im Rahmen ihrer verfas¬
sungsmäßigen Tätigkeit halten und zum Betriebe selbst not¬
wendig seien, als öffentlich-rechtliche Handlungen anzusehen
seien und der Beurteilung durch Zivilgerichte nicht unterliegen .
Danach wäre hier nicht der Rechtsweg zu beschreiten, sondern
es müßte die Anrufung der übergeordneten Instanz als Auf¬
sichtsbehörde erfolgen . Dies sei der Minister des Innern , der
also auf eine Beschwerde zu entscheiden hätte .

Die Rothenburger entgegneten darauf , daß dieser Stand¬
punkt gegenüber der gewerblichen Art des Betriebs aller Ver -
sicherungsHefellschaften , also auch der öffentlich-rechtlichen , nicht
haltbar sei und daß die Beurteilung derartiger Rechtshandlun¬
gen immer Sache der Zivilgerichte tvärc . Die erste Kammer
für Handelssachen deH Breslauer Landgerichts ordnete zunächst
die gesonderte Verhandlung und EntsAidung über die Prozeß,
hindernde Einrede der Unzulässigkeit des Rechtsweges an und
erklärte in einer späteren Verhandlung den Rechtsiveg für zu¬
lässig . Das Gericht stützte seine Entscheidung speziell auf ein
Urteil des Reichsgerichts vom 29 . April 1913 , worin bei einer
ähnlichen Streitsache des Reichspostfiskus das Reichsgericht er¬
klärt hatte , daß solche Handlungen der Beteiligung an .dem all¬
gemeinen Erwerbsleben nach privatrechtlichen Grundsätzen zu
beurteilen seien. Diese Gerichtsentscheidung entspricht auch
Km Standpunkt , den der Unterstaatssekretär v . Delbrück im
Reichstag einnahm .

Da die schlesische öffentlich- rechtliche Anstalt Berufung ein¬
gelegt hat ^vird nun auch das Oberlandesgericht Breslau zu
entscheiden haben .

Geuossenschastsbewe- ung.
* Gienosilenfchqftliche Fleifchverforguug i» der Schweiz. Vor

einigen Monaten erregte der Versuch des Verbandes schweize¬
rischer Konsumvereine , die Fleischversorgung der Konsumver¬
einsmitglieder durch gemeinsames Arbeiten mit einer Aktien¬
gesellschaft zu regeln , großes Aufsehen. ES erhoben sich Stim¬
men, die meinten , die schweizerische Konsumgenossenschaftsbe¬
wegung habe sich in ein WbhängigkeiiSverhältniS zu der privat¬
kapitalistischen Bell -Aktiengesellschaft begeben . D«m Konsum¬
vereinsgedanken sei damit große Schädigung zugefügt , weil
den alten Inhabern der Aktien das Uebergewicht in der Gesell¬
schaft aus Grund der höheren Zahl der Aktien verbleibe. Jetzt
wird bekannt, . daß tzer Perband schweizerischer Konsumvereine

zu den 1764 Aktien, die er vor einigen Monaten erworben, 900 !
neue Aktien übernommen hat und damit Inhaber von mehr als '
der Hälfte der Aktien geworden ist. DaS heißt mit anderen
Worten : Bei den schweizerischen organisierten Konsumenten
liegt jetzt die Bestimmung über die Geschäftsgebarung der Bell-
Aktiengesellschaft. Das nunmehr von dem Verbände schweizeri¬
scher Konsumvereine erreichte Ziel hatte dem Verbände schwei¬
zerischer Konsumvereine unzweifelhaft schon vorgefchwebt , als
er eine Gemeinschaft mit der genannten Aktiengesellschaft ein¬
ging . Gr hat aber aus dem guten Grunde seine Pläne nicht
an die große Glocke gehängt , weil dadurch eine Preissteigerung
3kt Aktien hätte verursacht werden können, was ihm teuer hätt »
zu stehen kommen müssen . Die neuen Aktien wurden jetzt zum
selben Kurs erworben wie die anfangs übernommenen . Marx
kann den organisierten Konsumenten der Schweiz herzlich Glück
wünschen für ihr zielbewutzteSVorgehen, daß nunmehr auf recht
sicherer Grundlage eine genossenschaftlich kontrollierte Fleisch¬
versorgung sehr großer Konsumentenmassen verbürgt .

dem Laude.
Darlach.

* Schutz vtzr j»rn Dnrllacher Schutzleute« muh man des
öfteren vor Gericht suchen . Besonders die Karlsruher Bier¬
fahrer hoben unter der Anzeigewut der Durlacher Schutzleute
zu leiden. So wurde der Chauffeur W. der Brauerei Höpfner
von dem Schutzmann S ch r o t h angezeigt , weil er mit seinem
Lastauto ohne Licht gefahren sei. Gegen den ergangenen
Strafbefehl wurde gerichtliche Entscheidung beantragt ; in der
Verhandlung vor dem Schöffengericht Durlach wurde der
Chauffeur unter Auferlegung der Kosten auf die Staatskasse
freigesprochen . Die Anzeige des Schutzmanns Schroth
stand also auf sehr schwachen Füßen . Er kam nämlich gerade
dazu , als die Fahrer die ausgegangenen Lichter wieder anzün¬
deten. Der Schutzmann folgerte einfach daraus , daß sie ohne
Licht gefahren wären und erstattete einfach, ohne die Sache
näher zu prüfen , Anzeige. Die Zeugen sagten so ziemlich das
Gegenteil von dem aus , was der Schutzmann 'Schroth angab .
Trotz seines Eidschwurs muhte er mit einer langen Nase ab°
ziehen. Hoffentlich zieht der Herr nun eine Lehre aus dieser
gerichtlichen Verhandlung , damit der Staat nicht wieder für
die Kosten aufkommen muß , die von solchen .übereifrigen Schutz¬
leuten hervorgerufen werden .* Der GeländeiiverweisungSvertrag mit der Gemeinnützi¬
gen Baugenossenschaft ist seinem Wortlaut nach nunmehr vom
Gemeindevat genehmigt und die Ablösung des Geländes auS
dem Allmendgenuß soll demnächst den Gemeindebürgern mit
noch einigen anderen Fragen zur Bürgerabftimmung unter¬
breitet werden . So ist z . B . ein Teil des neuen Kasernenge¬
ländes Allmendgelände, das gleichfalls bei der gleichen Bürger¬
abstimmung abgelöst werden soll. Nun hat der Gemeindebür¬
gerverein, -offenbar unter dem Einfluß deS HauSbefitzertumS,
beschlossen, die Gemeindebürger aufzufordern , für die Ab¬
lösung des Kasernengeländes , aber gegen die Ablösung des
für die Baugenossenschaft bestimmten Geländes zu votieren .
Da nun wohl die größere Anzahl der Gemeindsbürger zur
Miete wohnt und an einer Verbesserung der Wohnungsverhält -
niffe doch wohl ein großes Interesse haben sollte , andererseits
sich auch unter den Gemeindebürgern zahlreiche sozialdemokra¬
tische Wähler besinden, wird das Ergebnis der Bürgevabftim -
ung nicht uninteressant sein und möglicherweise auch gewisse
Konsequenzen haben .

* lieber die Bolksschjulvrrhältnisse bei Beginn deS neuen
Schuljahre ? berichtet Las Rektorat der Volksschule an den Ge¬
meinderat , .daß die Schule von 2314 Schülern besucht wird , die
in 60 Klassen von 32 Lehrkräften unterrichtet werden . Der
Ganztagunterricht ist nur in den Knabenklassen des 7 . und 8.
Schuljahres durchgeführt, da es -bis zur Inbetriebnahme .des
im Bau befindlichen SchulhauseS an Schullpkalen mangelt .
Von den 2314 Volksschülern sind 1283 Knaben und 1061 Mäd¬
chen. 1744 sind evangelisch, 856 katholisch , 14 sonstigen Reli¬
gionsgemeinschaften angehörig bezw. freireligiös .

* Als Schulärzte sind die Herren Leußler und Dr . D e i s
angestellt , wovon einer die Knaben und einer die Mädchen zu
behandeln hat . Als Vergütung ist eine Pauschale von 50 Pf .
pro Kind und Jahr festgelegt. Rach der Dienstvorschriff sind
fämtliche Kinder beim Eintritt in die Schule und dann im
8 . und im 8. Schuljahr zu untersuchen , im übrigen einzelne
Kinder auf Veranlassung der Lehrer öder der Eltern bezw .
deren Vertreter nsw. Die Dienstvorschriften , sowohl die örtlich
erlassenen als auch die vom Ministerium ausgehenden , werden
demnächst im Amtsverkündiger veröffentlicht werden.

* SoziulbernttrEfcher Verein . In .der am kommenden
Samstag ftattfindenden Mitgliederversammlung werden sowohl
die bevorstehende Generalversammlung des Wahlkreises als
auch der Landesparteitag in Freiburg behandelt toerden. Es ist!
demnach ein starker Besuch zu erwarten .

' (Siehe Vereinsan -
zeiger. )
Ettling ««.

— Rach dem Rechenschaftsberichtder bad. Lokal -Eisenbahnen
A. -G . (Albtalbahn ) werden wieder l Prozent Dividende
verteilt für das verflossene Geschäftsjahr . Die Gesamtlänge
der im Betrieb befindlichen Bahnen blieb mit 155,34 Kilometer
unverändert . Die Betriebseinnahmen sind mit Ausnahme der
Linie Neckarbischofsheim —Hüffenhardt gestiegen. Die Gesamt¬
einnahmen betrugen 1 417 803 Mk. (i. V . 1 321 265 Mk.) I
Die G e s a m ta u Sgaben einfchl. Rücklagen 986198 Mk.
(917 720 Mk. ) , fo daß sich sin Betriebs über schuß von
431 605 Mk . (403 545 Mk.) ergibt . Davon entfallen auf bi*'

Albtalbahn 321 576 Mk .
Rastatt .

Oeffentliche Turnerversammlung. Samstag , 6 . Juni ,
abends Uhr, findet im Gasthaus zum „Rappen " eine
öffentliche Versammlung statt . Bezirksvertreter I ä ck
aus Grötzingen wird über „Die Bedeutung der Arbeiter¬
turnvereine für die Arbeiterschaft" sprechen. Zu dieser
Versammlung sind ganz besonders die Partei - und Gewerk¬
schaftsgenossen und auch die gesamte Arbeiterschaft von
Rastatt mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen , freund»
lichst eingeladen. Die letzten Vorgänge im badischen Land¬
tage , insbesondere das Vorgehen der Behörden gegen di«
Arbeitersportsvereine , müssen auch der Rastatter Arbeiters
schüft die Augen geöffnet haben , es gilt deshalb in dieser
Versammlung Protest zu erheben, gegen die Behandlung
der Arbeiterschaft als Bürger 2 . Klasse . Sorgt deshalb
für einen starken Besuch dieser Versammlung .
Offenburg.

* Sozialdemokratischer Verein . Die Parteigenossen seien
auf die am Samstag abend im „Anker" stattfindende Versamm-
lung aufmerksam gemacht. Die Tagesordnung enthält neben
dem Bericht über die Bürgerausschußsihungen noch Stellung
nähme zum badischen Parteitag in Freiburg .und Wahl von
Delegierten zu denselben . Auch die Frauen werden ersucht ,
sich zahlreicher wie bisher an den Vereinsobenden zu beteiligen,
Pünktliches Erscheinen sollten die Mitglieder als ihre Pflicht
betrachten. ( Siehe Vereinsanzeiger .)
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N . Obstnrarkt. Laut Bekanntmachung findet jeden Diens¬

tag und Samstag von morgens 6 Uhr an ein O b st m a r k i
statt . Es wäre nun angebracht, wenn die Marktkommission
darauf ihr Augenmerk richten würde, daß kein unreifes Obst
auf den Markt kommt resp. nicht feilgeboten werden darf . Die
Verkäufer kümmern sich wenig darum , ob solches Obst gesund¬
heitsschädlich ist oder nicht, wenn sie nur recht hohe Preise er¬
zielen . AuS diesem Grunde bringen viele Leute ihr Obst so
frühzeitig auf den Markt , weil sie fürchten, daß , wenn sie war -
ten bis da- Obst wirklich reif ist , sie diesen hohen Preis nicht
mehr erhalten . Bekanntlich gibt es Leute , die für das erste Obst
ganz unverschämt hohe Preise verlangen , obwohl dasselbe vom
gesundheitlichen Standpunkt betrachtet ganz minderwertig ist.

* Pforzheim » 4 . Juni . Der ledige Schleifer Heinrich W e I-
t e r aus NippeS ist gestern mit 1060 Mk . geflüchtet, die er im
Auftrag seines Arbeitgebers auf einer Bank erhoben hatte . Er
sollte damit verschiedene Zahlungen leisten. Weiter hat noch
ein« viermonatliche Gefängnisstrafe wegen Hehlerei zu ver¬
büßen.

* Plittersdorf (A . Rastatt ) , 4 . Juni . Aus dem Rhein
wurde die Leiche des 14jährigen Gärtnerlehrlings L o u x aus
Straßburg gelandet . L . hat beim Baden im Rhein den Tod
gefunden . . . „* Aeutern (Sl. Bruchsal ) , 4 . Juni . In der verflossenen
Nacht wurde beim Gemeinderechner ein Einbruchsdiebsiahl ver¬
übt . Dem Einbrecher sollen 3000 Mk . in die Hände gefallen
sein . In der Sonntagnacht wurde bereits in der Sparkasse
cingebrochen, ohne daß den Dieben eine Beute in die Hände fiel.

* Malldorf , 4 . Juni . Bei den Arbeiten zur Legung der
Wasserleitung ereignete sich gestern nachmittag ein Unglücksfall.
Durch Einstürzen der Verschalung eines 1,80 Meter tiefen
Ganges und durch nachdrängende Erdmassen erlitt ein Arbeiter
-einen) jtLfhküsselbeinbruch , einen Beinbruch und verschiedene
starke Quetschungen . Nach halbstündiger Arbeit konnte der
Unglückliche aus seiner hilflosen Lage befreit werden .

* Kehl» 4 . Juni . Auf dem Straßburger Bahnhof wurde
beim Reinigen eines 4 . Klassewagens in einem Paket die Leiche
eines neugäiorenen Kindes weiblichen Geschlechts aufgefunden .
Da der Wagen auch auf der badischen Strecke « ich Appenweier
und nach Oppenau geführt wurde , so fahndet die Staatsanwalt¬
schaft auch in Baden nach der Täterin .

Gerichtozeitung.
* Ei » Eiubrecherspezialist, der sich auf die Schlöffer des

unterbadischen Adels kapriziert hatte, hatte sich in der Person
'de» Fabrikarbeiters Johann Massenheim aus Baus (Kreis Saar -
louis ) vor 'der Strafkammer Mosbach zu verantworten . Die
Beute , die er bet seinen Einbrüchen in die Schlösser zu HeinS-
heim (Frhr . v . Rackwitz) , Hochhausen (Graf v . Helmstadt) ,
Schatthausen (Frhr . v . Göler ) und Neckarsteinach (Baron von
Dorth ) gemacht hatte , waren teilweise recht ansehnlich. Man
erkannte gegen den schwer vorbestraften Angeklagten auf eine
Gesamtzuchthaus st rafe von 7 Jahren .

Neues vom Tuge.
Uuglücksfall .

Mannheim , 4. Juni . (Privatteleyramm ) . Bei den Er¬
weiterungsbauten der Oppauer Fabrikanlage der Badischen
Anilin - und Sodafabrik fuhr heute Nachmittag ein Ties-
zug der Firma Willersinn über das Gleis hinaus und
stürzte um . Der Lokomotivführer Schiebert aus Ilvesheim
wollte sich durch Abspringen retten , kam aber unter die
Maschine und wurde erdrückt.

Stiftung für GeMeidene .
Berlin , 8 . Juni . Eine Frau hat der Stadt testamentarisch

80000 Mk . vermacht ; aus den Zinsen sollen bedürftige , von
ihren Männern verlassen« oder in EhescheidungSprozefsenle¬
bende Frauen der Stadt Berlin ohne Unterschied der Konfession
Unterstützung erhalten .

Eine Epifckde ü la Thormann .
Schwerin , 3. Juni . Der verhaftete Direktor der städtischen

Elektrizitätswerke in Schwerin , Schröder , hatte sich für
einen Diplomingenieur und einen Burschenschaftler ausge¬
geben. Al» solcher spielte er eine Roll« in der Schweriner Ge¬
sellschaft . ES hat sich jedoch ergeben, daß er nicht einmal im
Besitz be» GinjährigenzeugnisseS sich befindet . Der Pseudo¬
direktor hat eine ganze Reihe kleiner GeschäfiSleute um mchr
oder minder große Beträge geschädigt . Noch vor kurzem gelang
eS ihm, bei einer Bank ein Darlehen von mehreren tausend
Mark sich zu erschwindeln. (Berliner Tageblatt .)

Dar Prozeß gegen den Dieb der Monn » Lißa.
Florenz , 4. Juni . Heute wird hier der Prozeß gegen den

Dieb der Manna Lisa beginnen . Für die Verhandlungen sind
zwei bi» drei Tage in Aussicht genommen.

Drahtloser Fernsprecher.
Packs , 8. Juni . Gestern fanden mit meinem von djen M«-

tMtioffizferen Colin und Jeane erfunpecke « drahtlosen Fern¬
sprecher zwischen Paris und dem 200 Kilometer entferatan Mel¬
lrich Bersuche statt , die den Blilttvrn zutfotgje ein varblüfjnnd
glänzendes Ergebnis hatten .

von den Suffragetten -
London » 8. Juni . Di« Polizei wird von jetzt ab in jedem

Fall «, in dem durch Frauenstimmrechtlerinnen öffentliches
Eigentum zerstört wird , beim Zivilgericht auf Schadenersatz
klagen ; da» Ministerium des Innern hat sich jetzt dazu ent¬
schlossen, die reichen Fond» der Frauenstimmrechtlerinnen , die
nicht wenig zur Weiterführung der Agitation geholfen haben,
anzugireifen . -

Bilderattentate .
London, 4. Juni . Die beiden Bilder , die in der Doregalerie

von einem Wahlweibe mit einem Beil zerschnitten worden sind ,
können nicht wieder hergestellt werden . Es handelt sich um einen
Stich von Bartolossi im Werte von 3600 Mk. und nm eine Zeich¬
nung von Shaphand , dessen Wert auf 3100 Mk . beziffert wird.

Die Kapaistrophe der „Empreß of Jrelafid ".
Montreal , 3 . Juni . Die Besitzer der „Storstad " machen

infolge der Forderung der Canadian Pacific Gesellschaft auf
/Schadenersatz von 8 Millionen für den Verlust der „Empreß
of Jrelandl eine Gegenforderung von 200000 Mk. für Beschä¬
digungen am Schiffskörper der „Storstad " und sonstigen Scha¬
den geltend .

Montreal , 4 . Juni . Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die
,,Empreß of Jreland " demnächst gehoben werden. Das Schiff
^»findet sich ungefähr 80 Meter unter Wasserfläche .

Großer Betrngsprozeß .
Petersburg , 4 . Juni . Ein sensationeller Prozeß gegen zwei

bekannte sibirische Millionäre , die Gebrüder Semerow au »
BlagowoschtschenSk , -von denen einer Direktor der Stadtbank
war , hat in Warschau begonnen . Beide Millionäre haben sich
jahrelang in Sibirien und später in Nizza mit der Herstellung
von falschem Papiergeld beschäftigt . Sie haben dabei über eine
Million falsche Hundertmarkscheine in Umlauf gesetzt . Im
Prozeß tteten 74 Angeklagte und 487 Zeugen auf . Die An¬
klage umfaßt 390 Druckseiten. Der Prozeß dürfte mehrere
Wochen fcuucii .

stus der Stadt .
* Karlsruhe , 8. Juni .

Eine ministerielle Aufklärung.
Die „Karlsruher Zeitung " teilt in ihrer gestrigen Num¬

mer folgendes mit :
„ * * In Nr . 125 des „Volksfreund"vom 2 . Juni 1914

wird mitgeteilt , daß einem Pforzheimer Gesangverein
ebenfalls wie der Lassallia (in Karlsruhe ) die Gesangs-
Veranstaltung am Pfingstmontag vormittag verboten
worden sei, daß jener Verein sodann wie die Lassallia
sich an das Ministerium wandte und die Erlaubnis er¬
hielt , während sie der Lassallia versagt wurde.

Diese Nachricht ist nicht zutreffend.
Der Gesangverein Sängerkranz Weitzenstein in

Pforzheinr beantragte , ihm die Erlaubnis zur Veranstal¬
tung von Gesangsvorträgen während des Vormittagsgot¬
tesdienstes am Pfingstsonntag und Pfingstmontag zu
erteilen . Dem genannten Verein wurde eröffnet, daß
der beabsichtigte Gesangswettstreit im städt. Saalbau
in Pforzheim am Pfingstsonntag bis nachmittags 3 Uhr,
am Pfingstmontag während der Dauer des vormittä¬
gigen Gottesdienstes unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
abgehalten werden könne . Es fänden dann die Bestim-
mungen des 8 7 der Verordnung vom 18 . Juni 1892,
die weltliche Feier der Sonn - und Festtage betr . , keine
Anwendung , da es sich nicht um öffentliche Musikauffüh¬
rungen handle . Auf eine erneute Vorstellung des Ge-
sangvereins Sängerkranz Weißenstein, den Gesangs-
Wettstreit am Pfingstsonntag unter Zutritt der Oeffent¬
lichkeit insoweit zuznlassen , als der vormittägige Gottes¬
dienst davon nicht berührt wird , wurde dem Verein eröff¬
net , daß das Ministerium des Innern nicht in der Lage
sei, die öffentliche Veranstaltung des Gesangswettstreits
am Pfingstsonntag vor 3 Uhr nachmittags zu gestatten.
Der Sängerkranz Weißenstein hat für den Gesangswett¬
streit trotz des Verbots die Oeffentlichkeit zugelassen .
Gegen den verantwortlichen Leiter der Veranstaltung ist
Strafanzeige erstattet .

"
Darnach scheint also der Verein von Weißenstein, der

sich um die ministeriellen Bescheide einfach nicht kümmert,
der Schuldige zu sein . Unklar bleibt uns jedoch auch, wie
das Ministerium sich die Abhaltung eines Gesangswett¬
streits unter „Ausschluß der Oeffentlichkeit" denkt . U . E.
ist eine Kontrolle bei dem andauernden Ab -und Zugehen
der zum „Wettstreit " antretenden Vereine einfach unmög¬
lich . außer man müßte die Leute von morgens 8 bis mit¬
tags 3 Uhr in das Festlokal einsperren. Dennoch scheint
uns aber das Ministerium diesem bürgerlichen Verein ge-
genüber das größtmöglichste Entgegenkommen ge¬
zeigt zu haben ; einem Arbeiterverein hätte man sicher nicht
solche Konzessionen gemacht . Die nun kommende Strafe
wird der Verein von Weißenstein gern tragen , denn bet
solchen Gesangswcttstreiten wird meistens von dem ver¬
anstaltenden Verein so viel verdient , daß er gerne ohne
Beschwerde eine kleine Geldbuße in die Staatskasse zahlen
wird .

Sozialdemokratischer Verein Beiertheim . Samstag ,
6. Juni , abends 9 Uhr , findet die Monatsversammlung im
„Beiertheimer Hof" statt . Da eine sehr wichtige An¬
gelegenheit besprochen werden mutz , ist es unbedingte
Pflicht einer jeden Genossin und eines jeden Genossen zu
erscheinen . Die Stadtverordnetenwahlen haben uns ge¬
lehrt , daß wir nie ruhen und rasten dürfen , sondern auch
in den ruhigen Zeiten erst recht die Versammlungen be¬
suchen und agitteren miissen . Auch die zugezogenen Ge¬
nossinnen und Genossen werden ersucht , sich in unseren
Versammlungen einzufinden . Die Bibliothekbücher sind
mitzubringen wegen der nöttgen Inventur . Die Berwal -
tungsmitglieder treffen sich um % 9 Uhr.

* von iber SpSck -DurmerSheimer Bahn . Die Verhandlun¬
gen wegen Erwerbung der schmalspurigen Lokalbahn Spöck-
Durmersheim durch di« Stadt Karlsruhe sind soweit gediehen,
daß der Abschluß nahe bevorsteht. Nach dem Eigentumsüber¬
gang soll! die Bahn aus der Kriegsstraße entfernt und in die
Gartenstraße und auf den Bahnkörper der ehemaligen Maxau¬
bahn verlegt werden , wo sie dann einen Teil der neuen Offt»
Westlinie bildet . Die ganze Bahn wird natürlich elektrisiert.

* Eisenbahnmuseum . Di« Generaldirektion der Staats¬
bahn beabsichtigt hier ein Eisenbahnmuseum einzurichten. Sie
hat bereits die Zentral - und Begirksstellen beauftragt , nach
Gegenständen aus der Entwicklung des Eisenbahnwesens Um¬
schau zu halten , die vielfach keinen Gebrauchswert mehr haben
And für die Entwicklungsgeschichte von Wert sind . Ueber den
Erfolg dieser Umschau soll bis zum 1 . Oktober berichtet werden .
Die Generaldirektion nimmt auch Zuwendungen aus Privat¬
besitz entgegen.

* Unfälle. In einem Geschäft« der Kronenstrahe hi«r fiel
gestern nachmittag ein Kleiderschrank um . Ein 18 Jahre alter
Kaufmann , .der sich bei dem Schranke umkleiden wollte, erlitt
dabet einen Bruch des Nasenbeins und mußte in? städtische
Krankenhaus ausgenommen werden . — Am 3 . l . Mts . nachts
gegen 12 Uhr geriet das Automobil eines auswärtigen Arztes
außerhalb Karlsruhes 'von der Straße ab und fuhr in eine
Wiese. Hierbei fiel die Frau des Arztes gegen di« Schutzscheibe
und schnitt sich die Nase durch . Cs muhte ihr hier ein Notver¬
band angelegt werden .

Veranstaltungen .
* Die Karlsruher Athleten - Gesellschaft errang beim Ver-

bandsfest des schwäb . Athletikverbandes , dak über die Pfingst-
feiertage in Lorch (Württemberg ) stattfand , schöne Erfolge. Der
Verein veranstaltet am kommenden Sonntag, . 7. Juni , sein
diesjähriges Waldfest, verbunden mit Tanz , Musik und Volks¬
belustigungen . Das Fest verspricht deshalb ein unterhaltende »
zu werden.* Der Gesangverein „Babenia " veranstaltet am Sonntag ,
14 . Juni , einen Ausflug in das schöne romantische Neckartal .
Die Fahrt geht über Heidelberg nach Zwingenberg, woselbst
Besichtigung des Schlosses, ein Bauwerk mittelalterlicher Be¬
festigungskunst, vorgesehen ist . Nach einer 2 )4 ständigen Wan¬
derung durch die schön« Wolfschlucht , Aufenthalt in Ebcrbach,
woselbst Besichtigung 'der Stadt . Nachdem erfolgt Abfahrt mit
dem Extraschiff nach Heidelberg zur Schlotzbeleuchtung . Es ist
von der Vereinsleitung Sorge getragen , daß säintliche Teil¬
nehmer die Schloßbeleuchtung vom Schiff aus sehen , was jeden¬
falls von jedem einzelnen begrüßt werden wird , der den Men¬
schenandrang bei dieser Gelegenheit kennt. ES sei noch auf die
im heutigen Blatte stehende Anzeige aufmerksam gemacht ; eS
wird sich lohnen , diese Gelegenheit zu benützen und den Aus¬
flug mit bgc „Bcürema" jmt3unm$ en.

Zur £agc in pikanten,
Durazzo , 4 . Juni . Der hier eingetroffene Gouverneur

von Elbaffan berichtet, datz die Stadt von den Aufstän¬
dischen belagert werde. Er glaubt aber, datz die dem Für¬
sten beigegebenen internationalen Truppen de« Belagerern
werden widerstehen können. Der albanische Führer
Bettocki aus Kroja erzählte, von Elbaflan südwärts und
westlich von Skutari liege alles in hellem Aufruhr .

Paris , 4. Juni . Der offiziöse Petit Parisien veröffent¬
licht folgende Depesche aus Rom : Die Herrschaft des
Prinzen zu Wied wird von kurzer Dauer gewesen sein . Es
scheint festzustehen, daß die Mächte darauf verzichtet haben ,
diesen Herrscher den Albanesen aufzuzwingen. Man sucht
nur noch ein elegantes Mittel , damit der Prinz Durazzo
verlassen kann , ohne den Rest seines Presttges zu verlieren.
Indessen beschäftigt man sich bereits mit der Frage seines
Nachfolgers.

Durazzo , 4 . Juni . Die Kontrollkommission war um
2 Uhr 20 nach Schiask zu den Aufständischen gegangen, von
wo sie nach 7 Uhr abends zurückkehrte , um dem Fürsten
sofort Bericht zu erstatten . Die Aufständischen halten da¬
nach, während sie in anderen Punkten nachgeben wollten,
ihre erste Forderung aufrecht, daß ihnen ein mohameda-
nischer Fürst oder türkische Oberhoheit gegeben werden
müsse, und sind trotz längerer Verhandlungen davon nicht
abgegangen . Die Kommission sieht nunmehr ihre Be¬
mühungen als beendet an und hat dem Fürsten dies mit¬
geteilt , der sich seine Entscheidung Vorbehalten hat.

Englische Truppen für Albanien.
Malta , 4 . Juni . Das englische Kriegsschiff „Duke of

Edinburgh " ist gestern nach San Giovanni de Madua ab-
grgangen . Es hat 8 Offiziere und 382 Mann des War-
wickshire Regiments an Bord . Die Truppe« sind Feld-
mäßig ausgerüstet .

Letzte Nachrichten.
Vom badischen Mnrgwerk.

Rastatt , 4. Juni . In der Sitzung der Zweiten Kammer
und der Beratung über den Voranschlag für das Murgwerk
sind bekanntlich Anstände nicht erhoben worden. Dagegen
liegen gegen die Verleihung , die der Bezirksrat in Rastatt
der Regierung jüngst für die Erbauung und den Betrieb
des Murgwerkes erteilt hat , einige Beschwerden bei dem
Ministerium des Innern vor, die noch der Entscheidung
harren und die hauptsächlich die Entschädigungsfrage be¬
treffen . Ohne Rücksicht auf den Erfolg der Rekurse geht
natürlich der Bau des Murgwerks weiter, denn die Ver¬
leihung , die das Wassergesetz vorschreibt , ist rechtsgültig
erfolgt . In den Beschwerden gegen die Entscheidung des
Bezirksrats Rastatt wird bekanntlich die Ansicht vertteten ,
daß die Murg ein nichtöffentliches Gewässer sei. Dies
hat auch ein Vertreter der klagenden Interessenten , Rechts¬
anwalt Dr . Dietz in Karlsruhe in einer längeren Denk -
schrist behandelt . Für die Erbauung des Murgwerks kommt
lediglich die Bestimmung des neuen Wassergesetzes in Be¬
tracht, wonach jede Wasserkrastausnutzung an öffentlichen
und nichtöffentlichen Gewässern der Verleihung bedarf.

Die Arbeitslosenvorlage gescheitert.
München, 4 . Juni . Die Kammer der Abgeordnete »

beschäftigte sich heute nochmals mit der Regierungsvorlage
betr. die Einstellung von 75000 Mark für jedes der bei-
de« Budgetjahre zur Förderung der gemeindlichen Arbeits -
losenversicherung in Bayer «. Von der Kammer der
Reichsräte war diese Forderung abgelehut worden, dagegen
hatte sie die gleiche Summe im Budget stehe« lasse» für
die Forderung der gemeindlichen Arbeitsvermittrlnng .
Redner aller Parteien , mit Ausnahme des Bund«- der
Landwirte bedauerten die Haltung der Reichsräte, wobei
der Sozialdemokrat -Eimm scharfe Angriffe gegen die
Kammer der Reichsräte richtete. Fast einstimmig lehnte
schließlich das Haus es ab, dem Beschlüsse der Kammer der
Reichsräte beizutreten . Damit ist die Ei«führ«»g der
gemeindlichen Arbeitslosenversicherung mit staatliche» Zu-
schüssen gescheitert, da nach der Verfassung ei« Gege»stand ,
über den sich beide Kammern nicht einigen, in derselben
Session nicht wieder zur Beratung kommt .

Die Frage der Vereinheitlichung des deutschen Eisenbahn¬
wesens.

Eisenach , 4 . Juni . Die VekehrSdezer »r«ten des deutschen
Handelstages und zahlreicher Handelskammer« Deutsch.
landS traten hier zur Beratung von Frage « betr. eene
Vereinheitlichung des deuffchen Eisenbahnwesen» zn -
sammen.

Reichstngsersatzwahl.
Koburg , 5 . Juni . Der Termin für die Reichstagser-

sahwahl für den bisherigen Abgeordneten Dr . Quarck ist
auf den 10. Juli festgesetzt worden.

Das neue französische Kabinett.
Paris , 5. Juni . Wenn Bourgois nicht ablehut, dürfte

fito das Kabinett wie folgt zusammensetzen : Vorsitz sind
Unterricht : Viviani ; Jusfiz : Jean Dupuy ; Auswärtiges :
Löon Bourgois ; Inneres : Malvy ; Krieg : Mrffimiy;
Marine : Peytral ; Finanzen : Noulens ; öffentliche Arbri-
ten : Renault ; Ackerbau : Reinaud ; Handel: Thomson ;
Arbeit : Metin und Kolonien : Lebruu.

Bei der Springprozession gestorben .
Luxemburg , 4. Juni . Der Führer der Luxemburgischen

Zentrumspartei , Rechtsanwalt Philipp Beck zu Echter¬
nach wurde , während er im Chor der Basilika des heiligen
Willibrord der weltberühmten Springprozession am
Pfingstsonntag beiwohnte , von einem Herzschlag betrof¬
fen und war sofort tot .

Einkommensteuergesetzin Holland.
Amsterdam , 4 . Juni . Gegen die Stimmen der christ-

lichen Opposition hat die Zweite Kammer das neue Ein¬
kommensteuergesetz angenommen . Anstelle der bisherigen
Gewerbe, und Vermögenssteuer tritt eine allgWnioe El»
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kommensteuer . Daneben wird eine Vermögenssteuer als
^ rgänzungssteuer für die Einkommen aus Besitz erhoben.

Präsidentenwahl in der französischen Kammer .
Paris , 4 . Juni . Teschanel ist mit 411 von 435 gültigen

Stimmen endgültig zum Präsidenten der Kammer gewählt
vorden . Zu Vizepräsidenten der Kammer sind endgültig
gewählt worden : Elemente ! (Radikaler ) mit 375 Stim¬
men, Monestier (geeinigter Radikaler ) mit 333 Stimmen ,
Godard (geeinigter Radikaler ) mit 310 Stimmen und
Augagneur (Sozialistisch -Republikaner ) mit 267 Stimmen .

Englischer Arbeiterbund .
London , 4 . Juni . Vertreter der Bergleute , der Eisen¬

bahner und der Transportarbeiter haben heute in London
eine vertrauliche Besprechung abgehalten zwecks Schaffung
eines großen Arbeiterbundes . Die Anwesenden waren
völlig einmütig für einen Bund , der eine gemeinsame
Aktion in allen Fragen von wesentlicher Wichtigkeit für
das Wirtschaftswesen sichert und Meinungsverschiedenheiten
unter den einzelnen Berufszweigen vorbeugt . Die Kon¬
ferenz beschloß , einen nationalen Kongreß zur Bestätigung
ihres Beschlusses einzuberufen .

Die „Weißen Wölfe ".
Peking , 4 . Juni . Die Banden des „ Weißen Wolf "

konnten sich erneut konzentrieren . Sie plünderten die
Stadt Taoschu im Süden der Provinz Hangsu und das
berühmte Kloster der Lama in Choni . Die mohammeda¬
nischen Truppen waren zuerst von dem „Weißen Wolf "
geschlagen worden, konnten daun aber in der Flucht ein¬

gehalten werden und umzingeln augenblicklich einen Berg ,
auf welchen sich die „Weißen Wölfe" zurückgezogen haben.

Rechtsfähigkeit der Gewerkschaften.
Neuyork , 4 . Juni . Das Repräsentantenhaus nahm mit

207 gegen 1 Stimme ein Amendement zur Antitrustbill an,
wodurch die Rechtsfähigkeit der Arbeitergewerkschaften
anerkannt wird.

VereinsLnrelger .
KarlSruhje. ( Sängerbund „Vorwärts ". ) Heute abend Dtng-

stunde. Nasch Schluß dsertzelben wichtige Besprechung. Er¬
scheinen aller Sänger ist Pflicht 1493

Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Sonntag vormittag 10 Uhr
Turnratssitzung auf dem Turnplatz . 1492

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Samstag abend )49 Uhr
Spielerversammlung . Mannschuftseinteilung und Wahl
der Spielführer . Anschließend gemütl . Unterhaltung . 1489

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 7. Juni , Tagestour :
Abfahrt 5,86 Uhr Hauptb . nach Oos , Jagdhaus , Fremers¬
berg, Murg , Steinbach . Fahrpr . 1,45 Mk . , Gehz. 4 Std .

B . Tagestour : Abf. 5,36 Uhr Hauptb . nach Malsch, Wald¬
prechtsweier, Naturfreundequelle , Kreuzweghütte , Kübel¬
kopf, Weiherbachtal, Malsch. Fahrpr . 70 Pfg . , Gehz. 4 Std .

1473
Beiertheim . (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 6. Juni , Punkt

9 Uhr, Versammlung im „ Beiertheimer Hof" . 1474
Beiertheim . (Arbeitergesangverein „Freiheit "

. ) Am Sonntag ,
den 7 . Juni , Besuch des Arbeitergesangvereins Sängerbund
Knielingen zur Fahnenweihe . Zusammenkunft H12 Uhr
mittags tn Bulach Restauration zur „Krone "

, Abmarsch
12 Uhr. Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder

auf freundlichste ein und bitten um zahlreiche Beteiligung ,
insbesondere ist das Erscheinen aller Sänger notwendig. un

Arbeiterverein Bulach. Kommenden Sonntag , den 7. Juni ,
gemeinsamer Ausflug nach Knielingen zur Fahnech
weihe , wozu einladet Der Vorstand.

Abmarsch mittags 12 Uhr von der „Krone" . I486 .
Durlach . (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 6. Juni , abends

$ % Uhr, im „Schwanen " Mitgliederversammlung . TageS-
' ordnung : 1 . Stellungnahme zur Ŵahlkreis-Generalver¬

sammlung , 2. Stellungnahme zum Landespärteitag . Voll¬
zähliges Erscheinen notwendig . 1472

Hagsfeld . (Sozialdem . Verein . ) Am kommenden Sonntag , den
7. Juni , vormittags 10 Uhr, im „Bahn ho f" Mitglieder .
Versammlung . Stellungnahme zum bad . Parteitag . Er -
scheinen aller Parteigenossen erwünscht.

Jöhlingen . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 6. d . M . , abends
M9 Uhr, Mitgliederversammlung im „ L a m m" . Kein
Genosie darf fehlen. 1476

Offenburg . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 7. Juni , abends
Punkt halb 9 Uhr , im „Anker" Parteiversammlung : Be¬
richt über die Bürgerausschutzfitzungen, Stellungnahme
zum badischen Parteitag in Freiburg . Wahl von Delegier¬
ten zu demselben. Inneres . 1442 Der Vorstands

Gengrnbach. (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 6. Juni , abends
präzis H9 Uhr , in der Brauerei Willmann Mi t g l i e d e r -
Versammlung . Ueberaus wichtige Tagesordnung .
Keiner darf fehlen. Mitgliedsbücher mitbringen . 1477

Masserstanä cles Rheins. <
5 . Juni .

Schusterinsel 2 .57m , gef. 9 cm , Kehl 3.39m , gef . 6cm ,
Maxau 5.20m , gef. 7cm , Mannheim 4 .71 m, gef. 13cm.
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m
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Lüsfre -Joppen . . <M 3 .50 4 .80 6 .50 8 .50 bis 15 .00
Leinen -Joppen . . M 1 .25 1 .90 2 .75 3 .50 bis 7 .50
Sommer -Loden-Joppen 2 .75 3 .50 4 .80 bis 12 .00
Lüstre-Anzüge (waschecht) . c/H 20 .00
Sport -Anzüge . . e& 19 .50 24 .00 30 .00 39 .50
Anzüge . . 11 .50 16 .50 21 .00 25 .00 bis 45 .00
Touren-Capes . . r/ft 7 .50 9 .50 12 .00 bis 24 .00

Konfektions -Haus ,Merkur* Karlsruhe
60 Kaiserstr . 601

Hess-Sonntag ist mein Geschäft von 11 Uhr an geöffnet .

Sozialdemokratischer Uereln Durlach.
Wir setzen hiermit unsere Parteigenossen und

Genossinnen geziemend in Kenntnis, datz unsere lang¬
jährige Genossin

Christina Boschert
am Donnerstag nach langer Krankheit gestorben ist-
Wir werden ihr ein ehrendes Andenken bewahren-

Die Beerdigung findet am Samstag abend
6 Uhr statt und bitten wir um zahlreiche Beteiligung.
1471 Der Vorstand.

Allgmme Oltskronkenkilffk
Vvuehsal.

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis , daß durch
Beschlutz des Kassenvorstandesunsere Geschäftsräume vom 8. Juni
1914 für das Publikum wie folgt geöffnet sind :
vormittags von 9—ISUhr I Samstags von 9 —12 l/a
nachmittags von 2 Vs —4 Uhr 1 nnd ÄVj—5 Uhr .

An Sonntagen bleiben unsere Geschäftsräume ganz geschlossen,
ebenso an Feiertagen , an denen auch die staatlichen und städtischen
Kanzleien geschlossen sind . 1469

Bruchsal den 4. Juni 1914 .
Der Vorstand der Allgemeinen SriskrankenkaffeBruchsal
_ Fr» Holoch, Vorsitzender.

Iiknztt-StistMO.
Aus der Stiftung der Frieda Dienger , Ehefrau des Dr . Josef

Dienger sind auf 17 . Juli 1914 — 1120 Mark — verfügbar .
Diese Mittel sollen zur Unterstützung von Kindern (männlich

oder weiblich ) hiesiger christlicher Witwe » verwendet werden,
welche ein Gewerbe oder einen Beruf ergreifen wollen, zu welchem
die Kenntnis der alten Sprachen nicht erforderlich ist. Als
Unterstützung sollen jährlich 100 bis 200 Mk ., ausnahmsweise
300 Mk ., gegeben werden und zwar gewöhnlich auf 2 Jahre .

Bewerbungen um diese Unterstützungen sind längstens bis
Samstag, den 20 . Juni ds. Js ., unter genauer Angabe
»er persönlichen und Vermögensverhältnisse der Bewerber
bei uns einzureichen . 1461

Karlsruhe, der 2 . Juni 1914.
Bürgermeisteramt :

Dr . K l e i n s ch m i d t . Neudeck

Standesöuchauszuge der Stadt Karlsruhe .
Geburten vom 28. Mai bis 3 . Juni . Emil , V . Lorenz

WirtH, Zigarrenmacher . — Theresiia , V . Georg Gras , Melker.
— Erich Paul , V. Karl Dietsche , Monteur . — Lieselotte, B .
Ernst Bauer , Maschinist. — Julius , V . August Gripp , Pro¬
viantamtsinspektor . — Heribert Gismar , V . Frz . Eck, techn .
Assistent . — Heinrich Anton , V . Paul Schmidt, Hausdiener .

Todesfälle vom i . bis 3 . Juni . Albert Weber , Kaufmann ,
Ehemann , alt 65 I . — Otto Dessart , Priv . , Ehemann , alt 59
I . — Sofie Lutz , alt 68 I ., Ehefrau von Frz . Joseph Lutz, Post¬
sekretär. — Josefa Six , alt 69 I . , Witwe von Alexander Six ,
Bauführer . — Babette Hildenbrand , alt 53 I . , Witwe von Joh .
Hildenbrand ^ Revisor. .

Stroh - Hüte
.

Besonders preiswerter

Saison -Verkauf !

Matlot -Form

Panama-Formen
Haupt-Männer -Formen,
praktisch und bequem

Engl . Rustic-Geflecht
.* PI 90 250 300 350 4 °°4 8<V

Pß (ldl und sonstige solide Geflechte

vH | 25
1

80
2

50 3 50 4 ° ° 4 50
etc .

und in allen sonstigen Geflechtsarten.

Diverse Stroh-Geflechte
«rl 2* I80 250 350 4 50 ..,

Best-Geflecht
| 20,80350325380450500 ^

Desgleichen Farbig
grau — braun — grün

weiss und gelb , sehr leicht

I50 250 350 «c.

Knaben-

Matlot Knaben - und
Kinder - Hüte
außerordentlich billig !

»50
etc.

Knaben -

Panama
Formen

zum Herunterklappen
60a 90 « I20
I 40 I60 I 90

Unvergleichliche Riesen -Auswahl!
Hut -Mode - Haus 1462

Karlsruhe Kaiserstrasse 125/127.

ÖMIX
PHOMIX — ALEMANNIA *
Sportplatz links der Rheintal -,bahn entlang . Telephon 1838 .

Sonntag , den 7. d . Mts ., ,
3 Uhr nachmittags ,

Trainingsspiel I. u. 11. Mann-,
schait sowie der übrig . Mannsch.

'
IV. u. V. Mannsch. in Hagsfeld.

Freitag , den 5. d. Mts., <
abends V-9 Uhr ,Monats -Versammlung
im Löwenrachen .

Jeden Dienstag und Donnerstag '
Leichtathletik u . ieden Mittwoch
und Freitag Fussball -Training .

e . V. 10
Samstag , den 6 . Juni,Vereinsabend .
Sonntag , den 7. Juni,auf unserem Platze :
Viktoria I u . II

gegen Frankonia II und III.
Beginn V22 und 8 Uhr.
13 ., 14. und 15. Juni 1914 :

Grosses Preiskegeln im
„Gottesauer Schlössle “ .

Verein tür -
Rasenspiele

' e. V. — Gegr. 1905.
*

Mitgl . d . Verb . süda. Fussball -VJ
Samstag , den 6 . Juni,

Spielerversammlung .
Sonntag , den 7. Juni,auf unserem Platze :

Liga-Neuling

Waldhof.
Beginn 3 Uhr .
IV . Mannschaft in Neureut ]) .

A .H. Mannschaft F .-V. Knie¬
lingen A.H. morgens 10 Uhr
aut unserem Platze . 9

IHiilirlilfrliniif
Chiffonnier, Schränke, auch

eint. , neu und gebraucht, versch.
Betten , hochh. und Halbfranz,
Waschkommode , mit und ohne
Marmor u . Spiegel . Nachttische,
versch. Stühle , Tische , Diwan ,
Schreibtisch « Federbetten und
sonst verschiedenes . 1468

Zäyringerstr . 23.
Sonntag , den 7. und 14. Juni
von 11 — 6 Uhr abends geöffnet .
Z « verkaufen : Kompl schönes-

Bett 30 vft, schönes Sofa 16 cH,
schöner Küchenschrank 15
Waschkommode 12 c4t, Nachttisch
4 c/H, Sportwagen 4 Ji , eiserne
Kinderbettstelle mit Matratze 12, )
Tische, Stühle , Herd, alles sehr
billig ! 1491

Uhlandstr . ISS, parterre . . /

i



iWie alljährlich vor Eintritt des Hochsommers
verkaufen wir nui * diese Woehe 1447

sämtliche Frühjahrs - Konfektion
zu bedeutend herabgesetzten Preisen

wie wollene Kostüme , Paletots, Mäntel , Jacketts, Kosiümröcke, Taillenkleidern. Blusen in Walls u. Seide.
Kostüme Paletots und Mäntel

Sin Posten ältere Kostüme ohne Rücklicht
auf den früh . Preis , darunter sehr «I Ä75
teuere Sachen . . . M 16 .75 u, Ift

Ein Posten Cotel £ u . Kammgarn -Kostüme
schwarz und marine 4 A75
Wert bis 58 .00 «* 29 .50 26 .50 I 0

Ein Posten Fantasie • Kostüme , aparte
Schoss - u. Fass . Wert bis 72 .00 «* AA50

42 .00 36 .00 4 «
Ein Posten Modell - u . Schneider -Kostüme

das Beste vom Besten , letzte Neu- M '"| 00
beiten Wert bis 110«* 63 .00 58 .00 I

r gut
§ '

Ein Posten englische Paletots nur
Stoffe, filtere Sachen

9 .75 7.50 5.00 und
Ein Posten Fantasie - Paletots darunter

hochaparto Stücke 4 A75
-* 26 .50 19 .75 I 4

Ein Posten schwarze Paletots , in rein¬
wollenem Tuch und Kammgarn *| M 75

* 26 .50 19 .75 14
Ein Posten Seidene Mäntel , in hübschen

Modefarben , Wert bis 55 .00 «* <4 A75
«* .29 .50 26 .50 I U

Taillen -Klelder
Ein Posten wollene Kleider , nur

neue ged . Fassons 4 AOO
M 26 .50 19 .75 16 .75 und IU

Ein Posten Taillen -Klelder , c' sront . AQ50sehr teuere aparte Sachen . , . fcw
Ein Posten Seiden - Kleider , nur

sparte Neuheiten in Taflet Paillette AA50
M 39 .50 und £ W

Ein Posten hocheleg . Modellkleider
letzte Neuheiten in Seide , Voile ,
Nlnon etc. darunter teure Stücke /

69 .00 59 .00 *1
kOO

Ein grosser Posten

Blusen
in Wolle , Wollmusselin ,

Seide , Spitzen
spottbillig .

f' Ä d" Wasch - n . Sommer -Konfektion .
Unter Anderem : Ein Posten schöne Leinen -Kostüme 6.—,7 .90, 9.75 , Leinen -Kostüm ,
rücke 1.90, welise Cheiiotpoletots 3.—. Eine Serie Alpacca -Kostümröcke , schwarz
u. marine 6.90. Ein Posten Voile- und Wollmusieiin -Blusen 1.95 (früher bis 8 Mk ).
Eine Partie Seidenbluien 8.90, Waschunterrücke 1 .25. Sensationell billig 1

Eine Serie

XostfimrSeke
in schwarz , marine , schwarz

und weiss kariert
weit unter Preis,

Dieser Verkauf dauert
nur von Donnerstag ,
4. Juni bis Samstag, .

18. Juni ds. Js .
Hirt & Sick Nachf.

Die reduziertenSachen
hfiugen meist auf

Extra - Ständern aus .

DknWr HoHarbkitkl -UkkliM
bet

Zahlstelle Karlsruhe .
Sam Stag den 6 . Juni , abe nds halb 9 Uhr , findet in
DU- GewerkschaftSzentrale "• s (Kaiserstrabe 18), eine

Mitgliederversammlung
t statt. Tagesordnung :' 1. Bericht da « BerbandStag in Dresden .

S. Oertlich« Verbandsongelegenheiten.
Mr ersuchen unsere Kollegen für «Inen zahlreichen Besuch

besorgt zu sein. 1459
Die Ortsverwaltung .

Arbeiter-AOsahrerbllild „6MMSt"
Mitgliedschaft Karlsruhe .

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis , daß am
SamStag den 6 . d. M ., abends halb 9 Uhr »
im Lokal „ Gewerkschaftszentral «" unsere

Halbjahr!. Gkllkralvkrsiimllilmig
stattfindet. In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung sind
unsere werten Mitglieder zum vollzähligen Erscheinen hierdurch
freundlichst eingeladen. 1460

Der Vorsitzende.
NB. Sonntag den 7 . d. M . Ansfahrt »ach Knielingen .

Abfahrt */» l Uhr vom Lokal

m

©cfaiiflucrriii „Wem" E. 11
Am Sonntag den 14 . Juni dS. IS .

findet ein

Tamilienausflug
ln das necKartal und zur Zcdlotz-

beleucfttung nach Heidelberg
statt . 1450

Wir laden die verehr!. Mitglieder mit Familienangehörigen
hierzu nochmals ein, unter Bezugnahme auf das ergangene Rund¬
schreiben . Auch Richtmitglieder können sich daran beteiligen und
find freundlichst ringelnden.

Wegen Anmeldung der Teilnehmerzahl ersuchen wir um
bestimmte Anmeldung heute Freitag Abend ab V«9 Uhr im
Kämmerer. Abfahrt : 5 " morgens ab Hauptbahnhof .

Hente Arettag Abend Vs» Uhr Chorprobe .
Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.

Sparsamkeit
bedeutet :

die Bereitifflfl eines gesunden

(Apfelmost-Ersatz ) aus
dieser Marke —

Ein
Versuch

überzeugt !
Zn haben In Drogen n»
Kolonialwarenhandlg .

559

r SesundeM
Apreimosr -

Ersatz

wtexfrac
Millionen Litarn

gptrvnkVft
Hersteiiact &ng.!
UtbetaKiuhoben

Vollständiger Ausverkauf
wegen 6eschiftsiefgabe.
Nur noch kurze Zeit
haben Sie Gelegenheit , alle Sorten

Scliuliwa . resi
zu staunend billigen Preisen zu kaufen , da der
Laden am 1. Juli nächethin geräumt sein muss.

Sehnhhaus
„ Jtansi

Karlsruhe y Ecke Markgrafen- und Kronenstrasse.
An den beiden Me6 - Sonntagen ist das Geschält von 11 bis

6 Uhr geöffnet . 1458

f= n Sta - tgavta »».
Hente , Freitag , den 5 . Juni , 4 Uhr nachmittags :

Militär - Konzert
ausgeführt von der Kapelle des

feidattlllerlellegtr . ..Lroßverrog" (1. Sad.) Nr. u.
Leitung : König! . Musikmeister

^
K. Granzan .

(
Inhaber von Stadtgarten-JahreSkgrten

und von Kortenheften . 30 Pfg.
Sonstige Personen . 60 Pfg.
Militär und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfennig . 1464
Dl « Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

-r ’W

Karlsruher
' Aihleteil-
SkseWst

Sonntag den
7 . Jnni , nachm .

3 Uhr , Im Hardtwald hinter der Grenadierkaserne

Wald -Fest
verbunden mit Mnstk , Tanz und sonstige » BolkS -
belustignngen . Zum Ausschank kommt ff. Montnger
Bier (da» Gla » 10 Pfg . ), sowie Verkauf von Radi ,
Wnrft - und Brotwaren . — Wir laden hierzu unsere
Mitglieder nebst Angehörigen und Gönner unsere » Vereins
freundlichst ein. 1451

Der Barftand .

Albciter ! Agitiert str de» Wkrsmud.

LM - SAhrepiirM
86 Waldhornstraße 86

Ecke Markgrafe nstraße
früher Zähnngeestratze 19,

liefert sämtlich « Arbeiten in be .
kannt guter Qualität .

Herres-Söhlen und Mfjtze
Mark 8 .00

Dmen-Sohlen und Adflitze
Mark K. 10 .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werben. 741

Blaue 647

Arbelfsanzüge
Prima Btuch . . Mk . 3.80
Prima Halbleine , Mk. 5.—
Biesen-Drell . . Mk. 5 .—

Erstklassige Verarbeitung .
Auf diese Preise noch

Rabatt -Marke *= 5% Rabat .t .

Hsrtensfein
Inh , Fr . Euch , Herrenstr . 25.
_ /

Sensationelles Angabot
für Brautleute!

Komplette Einrichtung wie folgt:
a. Schlafzimmer , bestehend in .

2 Bettstellen mit guten Röste« ,
2 Gchonexdecken, 2 Steil . Woll-
matratzen. 2 Kopfkeike, 2 Nacht¬
tische , 1 Spiegelaufsatz, IWasch-
kommode, 1 Spiegelschrank .

b. Wohnzimmer » bestehend tn :
1 Vertiko mit Spiegel, 1 Plüsch-
Diwan , 1 Tisch, 4 Stühle .

o. Küche, bestehend in : 1 Küchen-
schrank, 1 Tisch, 2 Hecke»

zusammen für den enormbilligen
Preis von nur

M K5--
abzugeben. 1465

MW«»!, Wer««
Schlossplatz 18 , Eingang Karl

Friedrichstraße.

Anzüge
getragen , von Mk. 8 .— an.
neue , moderne Farben , von

Mk. 18 .— an, >" *
Hasen , von Mk. 8 .50 an.

Kriegftrahe 3«,
Eingang Rüppurrerstrahe,Laden

Verkaufe and
HS' — —» ^ -^ fortwährendneue
AitUAU und getragen«
Lerrenllelder , Schuh «, Stiefel,
blaue Arbeiteonzüge, gebr. Uhren ,
Waffen . Gold und Alber ,
vrillänten . Zahogebifie, Pfand»
scheia«, Möbel, Reisekoffer. 'J—
« rstes ,
n. Berka
Markarate «-ofmftr . ä * . Tel. 2015.

o.„« Zahnschmerz
Blasscolin g

in die Ohren . Erhältlich
in allen Apotheken u . Drogerien.

Anfgepatzt k ,
Getragene »nd neue

Herren - «nd Damen -Kleider ,
Weißzeug , Uhren . Möbel

kaust man am allerbilligste »
und besten bei der ottbekannten

Firma 24

K. Maier ,
Markgrafenstraste Nr. 16.

Herren - und
Damen - Kleider

reinigt und färbt billig
Färberei Firnrohr .

Kaiserstraße «8 . 1171
Fortwährend iverden der

F . Waldvogel ,
Durlacherstraße 55 ,

guterhalt . Herren « « . Damen
kleider , Schuh «, Sttefel ,
Weißzeug ufw. zu Ausnahme-
Preisen verkauft . 7698

An Nachmittagenkann Jemand
Beschäftigung finden in leichter
Friedhof - und Gartenarbeit .
Jakob Böltzel , Friebhofgärtner,
Karlsruhe , Karl -WUHelinstr. Lfl

Aufforderung .
Auf 1 . Inn ! ist d«S Schul¬

geld für d,e
Goetheschul«,
Humboldtschule ,
Lesfinaschule, 1461

. Fichteschule.
Oberrealschule und'
Realschule

für da « Ul . Tertial 1913/Jt
(Ostern bi» Herbst 1914) zur
Zahlung fällig,

DieZahlungspflichtigenwerde »
deshalb aufgefordert, da» ver¬
fallene Schulgeld bis längsten «
15 . Juni 1914 , unter Vor¬
lage der zngestellten Forde «
rung - zettel , anher zu entrichten .

Karlsruhe , den 5. Juni 1914
Städt . Schnlkaffe .

Gröningen .
Gasthaus zm „St̂ tooncii

“
Unterzeichneter bringt feine Lokalitäten in empfehlend «

Erinnerung , geeignet für Vereine und Ausflügler. Garan¬
tiert für ff. Hoepfner Bter , hell und dunkel , reine
Oberländer und Riideöheimer Weine . Größte Lokali¬
täten am Ort . Reelle Bedienung. 1458

Geneigtem Besuche sieht entgegen
Heinrich Sand , Wirt.
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Blusen und Rocke
Ich verkaufe zu fabelhaft billigen Preisen . 1481

'Blusen
weiss Voile, halsfrei ,
gestickt .

Wasch -Röcke
weiss , aus leinenartigen
Stoffen mit Knopf-
gamierung

Blusen
weiss Voile, halsfrei ,
mit reicher Garnierung

Wasch-Röcke
weiss , aus leinenartigen
Stoffen, mit Riegel und
Glasknöpfen . . . .

Blusen
weiss Voile , mit bunten
Tupfen , Kragen und
Manschetten . . . .

Wasch -Röcke
Frottd mit Riegel und
Knopfgamierung . . .

Blusen
aus glattem u. Tupfen-
Voile, reich garniert
Raglanform . . . .

Mieder-Röcke
blau und schwarz ,
Ia Cheviot reich gar¬
niert .

. . . . . . um . iimmimi . .

ist mein Geschäft
von II Uhr ab

äiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiniiiiii

An den beiden Kess - Sonntagen
iiiiiiiiiMiiiiiiiiiimiiiiiiiiMMimiiiiiiiiiii

geöffnet

Popeline - Mäntel
ans besten Stoffen in allen Ausführungen 8

IQ 50 ? 4 50 i
k Stück iy stack A/t : 8

ocoooooooooocooooooooooooooooooooooaoooo

Landauer
Mode-
IVIIIIIIIIIIIII1HIIIIII

Haus.
ItlllllllllfllKtllllllll

“ürÜSSItnüf? w .
im Friedrietisbad

geöffnet.1480

iiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim

Maß- und Konfektions -Geschäft .

Tadellos billig und schnell
Werden Sie bedient in der 1108

Mherei «uh chem. WMmW
Telephon

195 » A. Lasch Telephon
195 »

Zweitgrößtes und leistungsfähigstes
Geschäft dieser Branche am Platze .

S ^ Filialen in allen Stadtteilen . "» «

Mitgl . d . Rabatt - Sparvereins . Verlang . Sie Rab attmarken

Lebensmittel
Soweit Vorrat 1478

Grüne Stachelbeeren zumEinkochen1 OPfd. 1 .90
Zitronen . Dutzend 0 .35

junge Bohnen . Pfund 0 .38
Holstein . Cervelat - u . Salamiwurst Pfd . 1 . 18
Dörrfleisch bei ganzen Seiten . . . Pfund 0 .78

Schinkenspeck . . . . . Pfund 1 . 15

Junge Gänse . stack 6 .00 — 7 .00

Junge Hahnen . . . . . . stack 1 .80 — 2 .60

I Beilrücken Pfd.1.40 Rehbug Pfd . U.90 I
| Rehkeulen Pidl.35 HehragoufPfd0.6D |

HermannTietz .

Während M( mQ PnNiilniin bleiben unsere
• der PlBlj - dOnnidyB Geschäftsräume

geschlossen.

Jeden Mittwoch u. Samstag , abends von 6—10 Uhr:
Mit Kabinett Männer 20 Pf . , Knaben 10 Pfg .

Waidstraße Tel . 1417.
Ununterbrochen Vorstellung :

An Sonn- nnd Feiertagen 2—11 Uhr abends
An Werktagen nachmittags 8—11 Uhr abends

sowie Schillerstr . 22 (ehern. Metropoi)
An Sonn- nnd Feiertagen von 3—11 Uhr abends
An Werktagen von 7 — 11 Uhr abends

Premiere
von Samstag, 6 . bis inkl . Dienstag , 9. Juni 1914

DasEndeeluesKönlgs
nach dem Roman „La maison du baigneur “
■ - von August Maquet , in 5 Akten .

Besetzung :
Pontis . Herr Leon Bernard

von der „Comedie franraise ".
Bernhard du Bourdet . . Herr Paul Capellani

von der . Comedie fran^aise “.
Siete Iglesias . Herr Monteux.
Louis XIII . Herr de Gravonne .
Ravaillac . Herr Marc Gerard .
Margarete . Frl . Methivier .
Komtesse von Vemeuil . . Frl . Marcelle Fraince .

Musik folge :
Jntroduct .u .Chor d.Friedensboten aus Rienzi v.Wagner
Fantasie aus der Oper Faust Gounod
Vorspiel und Siciliana aus der Oper

Cavalleria rusticana Mascagni.

Zwei arme Reiche .
Lebensbild in einem Vorspiel und zwei Akten mit
Suzanne Grandais in der Hauptrolle .

Gaumontwoche . Aktuell.
Kinematogr . Zeitung berichtet aus allen Weltteilen .

Das Telephon als Scheidungsgrund.
Dasbeben in den Tiefen des Meeres. Krebstiere .

Diese Serie ist unter Mitwirkung der hervorragend¬
sten Professoren hergestollt . — Ein volles Jahr
unausgesetzter , emsiger , geduldiger , unermüdlicher
Arbeit war hierzu notwendig . 1479

Verfehlte Liebe . Drama .
Alfer schützt vor Torheit nicht. Lustspiel .
Augustin als Kriegs-Korrespondent , luooresk

Getr . Anzüge
von 8 Mk . an, nene moderne
Anzüge , staunend billig ,
Hosen , Joppen » Westen zu
jedem Preise . 1455

6eltgcnbtit$'Kaufbau$
55 Werderstraße 55 .

2 » ettftelcit L -N SS
erhalt , billig abzugeb . Gerwig -
straße 2 » , 1. St . r. Händler
verbeten . 1470

Herren -
Anzüge ,

j Burschen -Anzüge » ca . I
200 Kinder -Anziige ,
Wasch -Anzüge, Capes
und Bozener Mäntel
nnd ei « Posten Ueber -
zieher » jedes Stück 6<̂ « ,
ei « Posten Reste zu
Herren -Anzüge « und
Damen - Kleidern ,
Damen -u .Herrenhemden
Schirme für Herren und
Damen , Tischdecken . 141“ |

j .lhadkncr
I Riippurrerstratze 20 . 1

Ki»demiW .LLL
Gebhardstr . 68 , III. lks.

Drucksachen '2 «'
Buchdruckerei Bolksfrennd .

Alle Radfahrer
kaufen

Fahrröder, Gemini- und Ersatzteile
am billigsten bei

Hartung 1 & Rüger
Generalvertretung für Weil - Torpedo, Goericke-
Westfalen , Viktoria- und Phänomen- Fahrräder

Marienstrasse 63 Kaiserstrasse 23
Telephon 3211 Telephon 3349 .

Laufdecken v. oil 1 .85 an, Schläuche V . cM 1 .75 an .
Komplette Fahrräder von oH 49 .50 an

Besonders empfehlen wir unsere weitbekannten
DE ' Fidelitas -Räder. 775

— Wiederverkäufer Extrarabatl . —

Hrholungskeim
her SM Karlsruhe w Bahen-Bahen
für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
2 Mk . 50 Pfg . für den Tag . Soweit der Platz reicht können
auch auswärts wohnende Frauen und Mädchen für 3 Mk. täglich
ausgenommen werden.

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der 7978

Direktion des städt . Krankenhauses Karlsruhe.

GM freie Wohnung Md BergAMg
wird zur Instandhaltung der Praxisräume eine kleine

Familie von einem Zahnarzt ans I . Juli gesucht .
Event . Vergütung der Miete der jetzigen Wohnung bis

zum Ablauf der Kündigung .

Näheres Kaiserstraße 189 , von vormittags 8 bis
9 Uhr und nachmittags von 6 bis 7 Uhr . 1490
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